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Beschreibung 

Die  Erfindung  betrifft  eine  Einlage  für  einen 
Schuh  gemäß  dem  Oberbegriff  des  Patentanspruchs 
1  sowie  eine  mit  einer  solchen  Einlage  versehene 
Sohle  und  einen  eine  derartige  Sohle  aufweisenden 
Schuh. 

Bei  Schuhen  allgemein  und  insbesondere  bei 
Sportschuhen,  wie  beispielsweise  bei  Leichtathletik- 
schuhen,  Bergschuhen,  Golfschuhen  o.  dgl.  ist  es 
wichtig,  den  Schuh  so  auszubilden,  daß  die  Gefahrei- 
nes  Umknickens  des  Fußes  nach  der  Seite  hin  und 
damit  die  Gefahr,  daß  es  zu  Bänderrissen  oder  -Zer- 
rungen  kommen  kann,  so  gering  wie  irgend  möglich 
ist.  Diese  Gefahr  eines  Umknickens  des  Fußes  nach 
der  Seite  hin  ist  umso  größer,  je  größer  das  jeweils  auf 
den  Fuß  einwirkende  seitlich  gerichtete  Kippmoment 
ist  und  je  kleiner  andererseits  der  Widerstand  des 
Schuhs  gegen  das  seitliche  Kippmoment  ist.  Diese 
beiden  Faktoren,  nämlich  das  Kippmoment  einerseits 
und  der  Widerstand  des  Schuhs  gegen  das  Kippmo- 
ment  andererseits,sind,  abgesehen  von  den  äußeren 
Verhältnissen,  vor  allem  durch  die  Gestaltung  des 
Schuhs  bedingt: 

(1)  Zunächst  ist  das  Kippmoment  umso  größer,  je 
größer  die  nach  der  Seite  hin  gerichtete  Kraft- 
komponente,  das  heißt  die  Kippkraft  ist,  die  am 
Fuß  wirkt.  Diese  Kippkraft  ist  weitgehend  durch 
die  äußeren,  d.h.  schuhunabhängigen  Bela- 
stungsverhältnisse,  gegeben,  die  insbesondere 
beim  Betreiben  von  Sportarten  sehr  ausgeprägt 
sind,  weswegen  es  vor  allem  beim  Sport  relativ 
häufig  zu  Bänderrissen  oder  -Zerrungen  kommt. 
(2)  Weiter  ist  das  Kippmoment  umso  größer,  je 
größer,  physikalisch  ausgedrückt,  der  Kipphebel- 
arm,  d.h.  je  weiter  der  Fuß  vom  Boden  entfernt 
ist.  Das  bedeutet,  daß  das  Kippmoment  unter  an- 
sonsten  gleichbleibenden  Bedingungen  umso 
größer  wird,  je  dicker  die  Schuhsohle  ist. 
(3)  Ob  ein  gegebenes  Kippmoment  tatsächlich 
ein  Kippen  und  damit  ein  Umknicken  des  Fußes 
nach  der  Seite  hin  bewirken  kann,  hängt  aber 
nicht  nur  von  der  absoluten  Höhe  des  Kippmo- 
ments  sondern  auch  von  dem  Widerstandsmo- 
ment  ab,das  der  Schuh  einem  seitlichen  Kippen 
entgegensetzt.  Dieses  Widerstandsmoment  ist 
umso  größer,  je  seitenstabilerdie  Schuhsohle  ist; 
d.h.  einen  je  größeren  Hebelarm  die  Sohle  gegen 
ein  Biegen  in  der  Sohlenquerrichtung  aufbringt, 
womit  ein:  Biegen  um  eine  Biegelinie  gemeint  ist, 
die  parallel  oder  etwa  parallel  zur  Sohlenlängs- 
richtung  verläuft. 
Geht  man  von  den  vorstehenden  Faktoren  aus, 

dann  wäre  eine  sehr  dünne  und  steife  Schuhsohle 
ideal,  um  die  Gefahr  des  Umknickens  des  Fußes  nach 
der  Seite  hin  so  gering  wie  möglich  zu  machen.  Denn 
wenn  die  Schuhsohle  sehr  dünn  ist,  ergibt  sich  ein 
kleinstmögliches  Kippmoment,  und  wenn  die  Schuh- 

sohle  sehr  steif  ist,  ergibt  sich  ein  hohes  Widerstands- 
moment  dagegen,  daß  das  Kippmoment  tatsächlich 
ein  seitliches  Kippen  bewirken  kann.  Eine  solche 
Schuhsohle  ist  jedoch  keineswegs  ideal,  weil  noch 

5  andere  Forderungen  hinsichtlich  der  Eigenschaften, 
die  ein  Schuh  haben  sollte,  hinzukommen: 

Zwar  könnte  der  Träger  eines  solchen  Schuhs 
mit  sehr  dünner  und  steifer  Sohle  auf  ebenem  Boden 
gut  und  sicher  stehen,  d.h.  ein  solcher  Schuh  würde 

10  dem  Träger  eine  gute  Standfestigkeit  auf  ebenem  Bo- 
den  geben,  jedoch  könnte  der  Trägereines  derartigen 
Schuhs  nur  schlecht  und  unsicher  mit  diesem  Schuh 
laufen,  und  außerdem  würde  er  auf  unebenem  Gelän- 
deboden  keine  gute  Standfestigkeit  haben,  denn  die 

15  steife  Sohle  eines  solchen  Schuhs  würde  sich  einem 
unebenen  Boden  nicht  anpassen  und  eine  Abrollbe- 
wegung  der  Schuhsohle  während  des  Laufens  auf 
dem  Boden  unmöglich  machen.  Um  dem  Träger  des 
Schuhs  ein  gutes  und  sicheres  Laufen  durch  eine  gu- 

20  te  Abroll  bewegung  der  Schuhsohle  auf  dem  Boden  zu 
ermöglichen,  muß  die  Schuhsohle  weich  und  flexibel 
sein.  Diese  Forderung,  die  Schuhsohle  nicht  starr 
sondern  weich  und  flexibel  zu  machen,  zieht  aber  aus 
den  nachstehenden  Gründen  die  weitere  Forderung 

25  nach  sich,  daß  die  Schuhsohle  nicht  dünn  ausgebildet 
werden  darf,  wie  das  nach  den  obigen  Ausführungen 
zum  bildet  werden  darf,  wie  das  nach  den  obigen  Aus- 
führungen  zum  Verringern  der  Gefahr  eines  Umknic- 
kens  des  Fußes  wünschens-wert  ist,  sondern  viel- 

30  mehr  dick  gemacht  werden  sollte: 
Wenn  nämlich  eine  weiche  und  flexible  Schuh- 

sohle  dünn  ist,  dann  werden  punktuelle  Drücke,  die 
von  unten  her  auf  die  Schuhsohle  wirken  und  bei- 
spielsweise  durch  Steinchen,  Bodenunebenheiten  o. 

35  dgl.  verursacht  werden,  durch  die  Schuhsohle  hin- 
durch  punktuell  auf  die  Fußsohle  des  Trägers  übertra- 
gen,  was  natürlich  äußerst  unkomfortabel  bis  unan- 
genehm  ist.  Um  eine  solche  Übertragung  von  punk- 
tuellen  Drücken  auf  die  Fußsohle  des  Trägers 

40  weitgehendst  abzumildern  und  wenn  möglich  sogar 
zu  verhindern,  ist  es  daher  erforderlich,  die  für  eine 
gute  Abrollbewegung  benötigte  weiche  und  flexible 
Schuhsohle  möglichst  dick  zu  machen. 

Damit  stehen  sich  hinsichtlich  der  Ausbildung  der 
45  Schuhsohle  zwei  gegensätzliche  Forderungen  ge- 

genüber: 
(a)  Einerseits  sollte  die  Sohle,  um  die  Gefahr  des 
seitlichen  Umknickens  des  Fußes  und  damit  die 
Gefahr  von  Bänderrissen  und  -Zerrungen  so  ge- 

50  ring  wie  möglich  zu  machen,  möglichst  dünn  und 
starr  sein. 
(b)  Andererseits  sollte  die  Sohle,  um  eine  laufge- 
rechte  Abrollbewegung  und  einen  sicheren  Stand 
auf  unebenem  Boden  zu  ermöglichen  und  eine 

55  Übertragung  von  punktuellen  Drücken  vom  Bo- 
den  her  weitgehendst  zu  verhindern,  möglichst 
weich,  flexibel  und  dick  sein. 

Nach  dem  Stand  der  Technik  sind  zwar  Schuhsohlen 
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bekannt,  die  eine  versteifende  Einlage  besitzen,  je- 
doch  sind  diese  Einlagen  nicht  vollständig  zufrieden- 
stellend: 

Aus  der  britischen  Patentschrift  GB-A-1  257  524 
ist  eine  mit  Spikes  versehene  versteifende  Einlage 
aus  Metall  oder  Kunststoffmaterial  bekannt,  die  in  der 
Schuhsohle  eingebettet  und  insbesondere  für  Golf- 
schuhe  bestimmt  ist.  Die  Aufgabe,  die  dieser  verstei- 
fenden  Einlage  zugrundeliegt,  besteht  darin,  die  Pro- 
bleme  des  Halts  der  Spikes  und  der  Isolierung  des 
Fußes  vom  Druck  der  Spikes  bei  der  Verwendung 
von  leichteren,  weicheren  und  flexibleren  zellenarti- 
gen  Sohlenmaterialien  zu  lösen.  Außerdem  soll  bei 
derartigen  Sohlenmaterialien  ein  unkontrolliertes 
Biegen  des  Schuhs,  insbesondere  eine  unkontrollier- 
te  Torsionsbiegung  des  Mittelteils  vermieden  werden, 
um  eine  Minderung  des  Fußkomforts  und  eine  frühe 
Deformation  des  Oberschuhs  zu  vermeiden.  Die  Lö- 
sung  dieser  Aufgabe  besteht,  soweit  das  vorliegend 
von  Interesse  ist,  darin,  daß  sich  die  Einlage  über  die 
gesamte  Länge  der  Schuhsohle  erstrecken  kann  und 
sämtliche  Spikes  daran  befestigt  sind.  Bezüglich  des 
Materials  der  Einlage  ist  in  der  GB-A-1  257  524  nur 
gesagt,  daß  es  eine  Platte  oder  Plattform  ist,  die  aus 
einem  Material,  beispielsweise  Metall  oder  Kunst- 
stoffmaterial,  besteht,  das  steifer  als  das  Material  des 
Hauptsohlenkörpers  ist.  Die  Gesamtstruktur  der  Soh- 
le  kann  hierbei  entweder  so  ausgebildet  sein,  daß  die 
Platte  innerhalb  der  Dicke  des  Hauptsohlenkörpers 
eingebettet  ist,  oder  daß  die  Plattform  auf  der  äuße- 
ren  Oberfläche  des  Hauptsohlenkörpers  vorgesehen 
ist.  Gemäß  derin  Figur  2  der  GB-A-1  257  524  in  einem 
Längsschnitt  dargestellten  Ausführungsform  der  in 
den  Hauptsohlenkörper  eingebetteten  Einlage,  die 
vorliegend  von  besonderem  Interesse  ist,  erstreckt 
sich  die  Einlage  über  im  wesentlichen  den  gesamten 
Vorderfußbereich.  Der  Längsschnitt  der  Figur  2  zeigt 
das  Plattenmaterial  in  einer  ungleichförmigen  flachen 
"Wellung",  es  ist  jedoch  nur  ein  einziger  Längsschnitt 
gezeigt,  so  daß  aus  der  Zeichnung  nicht  zu  entneh- 
men  ist,  ob  sich  diese  "Wellung"  in  anderen  Längs- 
schnittbereichen  fortsetzt  oder  lediglich  ein  Schnitt 
durch  lokale  Eindellungen  an  Befestigungsstellen  der 
in  Figur  2  anscheinend  mit  dem  Plattenmaterial  ver- 
nieteten  Spikes  ist.  Da  die  "Wellung"  weder  in  der  Be- 
schreibung  noch  in  den  Patentansprüchen  derGB-A- 
1  257  524  erwähnt  und  die  Längsschnitte  durch  die 
anderen  Ausführungsformen  gemäß  den  Figuren  3 
und  4  entweder  völlig  flaches  Plattenmaterial  (Figur3, 
rechts  und  Figur  4)  oder  mit  verdickten  Gewindelö- 
chern  versehenes  Plattenmaterial  (Figur  3,  links)  zei- 
gen,  deutet  das  nach  Auffassung  der  Anmelderin  auf 
lokale  Eindellungen  hin.  Durch  diese  versteifende  E 
inlage  wird  nicht  nur  die  erwünschte  Querverstär- 
kung  im  Vorderfußbereich  der  Schuhsohle  erreicht, 
sondern  der  Vorderfußbereich  wird  gleichzeitig  auch 
in  der  Längsrichtung  der  Sohle  versteift,  wodurch  die 
Abrollbewegung  der  Schuhsohle  beim  Laufen  in  un- 

erwünschter  Weise  erschwert  wird. 
Aus  der  US-Patentschrift  US-A-4  439  937  ist  eine 

versteifende  Einlage  aus  Metall  bekannt,  die  sich  vom 
mittleren  Teil  des  Vorderfußbereichs  der  Schuhsohle 

5  nach  rückwärts  bis  zum  hinteren  Ende  des  Absatzbe- 
reichs  erstreckt  und  die  Aufgabe  hat,  eine  Stütze  im 
Gelenk-  oder  Ristbereich  zu  bilden.  Der  vordere  Teil 
des  Vorderfußbereichs  der  Schuhsohle  ist  dagegen 
ausdrücklich  von  der  versteifenden  Einlage  freigelas- 

10  sen,  damit  er  vertikal  flexibel  bleibt,  wie  es  für  eine  gu- 
te  Abrollbewegung  erforderlich  ist,  was  aber  die 
nachteilige  Folge  hat,  daß  hier  nur  eine  geringe  Sei- 
tenstabilität  vorhanden  ist. 

Weiterhin  ist  aus  der  europäischen  Patentanmel- 
15  dung  EP-A-44  549  eine  Formsohle  aus  weichelasti- 

schen  Kunststoff-  oder  Gummimaterialien  mit  einer 
durchtrittssicheren  hartelastischen  Einlage,  bei- 
spielsweise  aus  Stahlblech  bekannt,  die  vor  allem  für 
Bausicherheitsschuhe  bestimmt  ist,  welche  Sicher- 

20  heit  gegen  das  Eindringen  von  Nägeln  durch  die 
Schuhsohle  bieten  sollen.  Die  versteifende  Einlage, 
die  sich  in  der  hier  interessierenden  Ausführungsform 
über  praktisch  die  gesamte  Länge  der  Schuhsohle  er- 
streckt,  ist  so  ausgebildet  und  in  die  Schuhsohle  ein- 

25  gefügt,  daß  der  Zehenbereich  zur  Abstützung  einer 
Fußspitzen-Stahlkappe  und  der  Gelenkbereich  zur 
Abstützung  des  Fußgelenks  jeweils  direkt  unter  der 
Brandsohle  liegen,  während  demgegenüber  der  übri- 
ge  Teil  des  Vorderfußbereichs  und  der  Absatzbereich 

30  dieser  Einlage  vertieft  sind,  damit  sie  durchgehend 
von  einer  Schicht  von  weichelastischem  Sohlenmate- 
rial  überdeckt  werden  können,  um  einen  verbesser- 
ten  Fußkomfort  im  Ballen-  und  Absatzbereich  gegen- 
über  der  Verwendung  einer  versteifenden  Einlage, 

35  die  sich  überall  direkt  unter  der  Brandsohle  erstreckt, 
sicherzustellen.  Diese  vertieften  Bereiche  der  ver- 
steifenden  Einlage  sind  dadurch  ausgebildet,  daß  das 
Material  der  Einlage  am  Übergang  vom  jeweiligen  er- 
höhten  zum  jeweiligen  vertieften  Bereich  längs  Bie- 

40  gelinien,  die  quer  zur  Sohlenlängsachse  verlaufen, 
stufenförmig  gebogen  ist.  Diese  Biegelinien  verän- 
dern  jedoch  die  Steifigkeitsverhältnisse  der  Einlage 
nicht  wesentlich,  so  daß  die  Einlage  eine  Versteifung 
der  Sohle  in  praktisch  etwa  gleichem  Umfange  in  der 

45  Quer-  und  in  der  Längsrichtung  bewirkt,  und  dadurch 
die  Abrollbewegung  der  Schuhsohle  in  dem  Maße  be- 
hindert  wird,  in  dem  die  Quersteif  igkeit  erhöht  wird. 

Außerdem  ist  aus  FR-A-2  457  081  eine  Einlage 
für  einen  Langlaufskischuh  bekannt,  die  aus  quer  zur 

so  Sohlenlängsrichtung  verlaufenden  Querstreifen  be- 
steht,  welche  im  Abstand  voneinander  angeordnet 
und  mit  kürzeren  Längsstreifen  einstückig  sind,  wel- 
che  die  Querstreifen  abwechselnd  auf  dereinen  Seite 
und  der  anderen  Seite  miteinander  verbinden.  Bei 

55  dieser  Streifenstruktur,  die  aus  Stahlblech  bestehen 
kann,  ergibt  sich  zwar  durch  die  Querstreifen  eine  hö- 
here  Seitenstabilität,  jedoch  wird  diese  durch  die  frei- 
en  Zwischenräume  zwischen  den  Querstreifen  be- 

3 
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trächtlich  geschwächt.  Auch  können  durch  diese  Zwi- 
schenräume  hindurch  punktförmige  Drücke,  wie  sie 
durch  Bodenunebenheiten  erzeugt  werden,  auf  die 
Fußsohle  übertragen  werden. 

Eine  weitere  Einlage  für  einen  Langlaufskischuh 
ist  aus  FR-A-2  556  569  bekannt,  die  aus  im  Abstand 
voneinander  angeordneten  Querstreifen  besteht,  wel- 
che  durch  Brücken  miteinander  verbunden  sind,  die 
eine  geringere  Dicke  haben  und  mit  den  dickeren 
Querstreifen  einstückig  sind,  wobei  diese  Streifen- 
Brücken-Struktur,  die  aus  relativ  steifem  Kunststoff- 
material  besteht,  in  einem  demgegenüber  relativ  wei- 
chem  Kunststoffmaterial  eingebettet  sein  kann.  Auch 
bei  dieser  Streifenstruktur  ergibt  sich  zwar  eine  ge- 
wisse  Erhöhung  der  Seitenstabilität  durch  die  Quer- 
streifen,  jedoch  wird  diese  durch  die  dünnen  Brücken 
dazwischen  wesentlich  geschwächt. 

Schließlich  istausUS-A-4  186  500  noch  eine  Ein- 
lage  für  einen  Langlaufskischuh  bekannt,  die  aus  ei- 
nem  Material  besteht,  das  eine  höhere  Steifigkeit  als 
das  Polyurethanmaterial  der  Sohle  hat.  Diese  Einlage 
ist  jedoch  als  flache  Platte  ausgebildet,  welche  ledig- 
lich  der  leicht  geschwungenen  Form  der  Sohle  ange- 
paßt  ist.  Durch  diesen  Einsatz  wird  gleichzeitig  mit  der 
Erhöhung  der  Seitenstabilität  die  Abrollfähigkeit  in 
Sohlenlängsrichtung  erheblich  vermindert,  und  um 
daher  diese  stark  verminderte  Abrollfähigkeit  in  ge- 
wissen  Längsbereichen  der  Sohle  zu  erhöhen,  ist  die 
Einlage  dort  dünner  als  in  den  anderen  Längsberei- 
chen  ausgebildet,  was  jedoch  nur  in  einem  be- 
schränkten  Bereich  möglich  ist,  da  sonst  die  Seiten- 
stabilität  zu  sehr  geschwächt  werden  würde.  Außer- 
dem  ist  die  Einlage  nach  US-A-4  1  86  500  relativ  sehr 
torsionssteif  bezüglich  einer  Torsion  um  die  Längs- 
achse. 

Aufgabe  der  Erfindung  ist  es  demgegenüber  ins- 
besondere,  eine  Einlage  zur  Herstellung  von  Schu- 
hen  zur  Verfügung  zu  stellen,  bei  denen  die  Gefahrei- 
nes  seitlichen  Umknickens  des  Fußes  und  damit  die 
Gefahr  von  Bänderrissen  und  -Zerrungen  so  gering 
wie  möglich  ist  und  die  gleichzeitig  eine  ausgezeich- 
nete  laufgerechte  Abrollbewegung  der  Schuhsohle 
bei  optimaler  Standfestigkeit  gestatten. 

Außerdem  sollen  mit  der  Erfindung  eine  Schuh- 
sohle  und  ein  Schuh,  insbesondere  Sportschuh,  mit 
diesen  Eigenschaften  zur  Verfügung  gestellt  werden. 

Diese  Aufgabe  wird  mit  einer  Einlage  gemäß  dem 
Patentanspruch  1  gelöst. 
Die  Einlage  nach  der  Erfindung  ist  zumindest  im  Vor- 
derfußbereich  in  der  Sohlenquerrichtung,  insbeson- 
dere  im  jeweiligen  Abrollbereich  der  Sohle,  biegesteif, 
dagegen  in  der  Sohlenlängsrichtung  vertikal  biege- 
weich. 

Eine  erfindungsgemäße  Sohle  für  einen  Schuh 
zeichnet  sich  dadurch  aus,  daß  sie  eine  Einlage  nach 
der  Erfindung  aufweist,  die  vorzugsweise  fest  mit  der 
Sohle  Verbunden  ist,  und  zwar  vorzugsweise  durch 
Umschäumen,  Umspritzen,  Umgießen  oder  sonsti- 

ges  Umformen  mit  einem  oder  Einvulkanisieren  in  ein 
Kunststoffmaterial,  das  zumindest  einen  Teil  der  Soh- 
le  oder  die  gesamte  Sohle  bildet. 

Schließlich  wird  mit  der  Erfindung  ein  Schuh  zur 
5  Verfügung  gestellt,  der  eine  Sohle  nach  der  Erfin- 

dung  besitzt,  welche  eine  erfindungsgemäße  Einlage 
hat. 

Die  Einlage  nach  der  Erfindung  ermöglicht  u.a. 
Verwindungsbewegungen  des  Fußes,  wie  sie  bei- 

10  spielsweise  in  vielen  Leichtathletiksportarten,  beim 
Golfsport,  beim  Tennissport  und  dergleichen  erfor- 
derlich  sind. 

Weiterhin  ist  die  erfindungsgemäße  Einlage  ela- 
stisch  rückstellfähig,  wodurch  die  Schuhsohle  im  we- 

is  sentlichen  immer  wieder  von  selbst  in  ihre  Ausgangs- 
lage  zurückgeht. 

Schließlich  ist  die  Einlage  nach  der  Erfindung 
senkrecht  zur  Sohlenebene  drucksteif,  was  deswe- 
gen  ganz  wichtig  ist,  weil  hierdurch  punktuelle  Drücke 

20  vom  Boden  herauf  die  Gesamtfläche  der  Einlage  ver- 
teilt  werden,  so  daß  sich  Drücke  von  kleinen  Steinen, 
Bodenunebenheiten  o.  dgl.  nicht  punktuell  auf  die 
Fußsohle  übertragen. 

Die  Einlage  gemäß  der  Erfindung,  die  sich  aus- 
25  gezeichnet  für  die  Praxis  der  Sohlen-  und  Schuhher- 

stellung  eignet,  vereinigt  in  sich  insbesondere  die  fol- 
genden  vorteilhaften  Eigenschaften: 

(1)  hohe  Seitenstabilität,  da  die  Querprofilierung 
der  Einlage  eine  hohe  Biegesteif  igkeit  in  der  Pro- 

30  f  ilierungsrichtung,  d.h.  in  der  Sohlenquerrichtung 
verleiht,  und  zwar  insbesondere  im  jeweiligen  Ab- 
rollbereich; 
(2)  sehr  gute  vertikale  Flexibilität  in  der  Sohlen- 
längsrichtung,  insbesondere  bei  der  Abroll  bewe- 

35  gung,  da  die  Querprofilierung  der  Einlage  eine 
hohe  Biegeweichheit  senkrecht  zur  Prof  ilie- 
rungsrichtung  und  senkrecht  zu  der  Ebene,  in 
welcher  die  Profilierung  verläuft,  verleiht; 
(3)  hohe  Torsionsfähigkeit  um  die  Sohlenlängs- 

40  richtung  von  der  Ferse  bis  zur  großen  Zehe,  da 
die  Querprofilierung  eine  Verwindung  der  einzel- 
nen  Querprofile  gegeneinander  um  eine  Achse 
ermöglicht,  die  senkrecht  zu  den  einzelnen  Pro- 
filen  ist  und  in  der  den  Profilen  gemeinsamen 

45  Ebene  verläuft; 
(4)  gute  Druckverteilung  aufgrund  der  Druckstei- 
figkeit  des  harten  Plattenmaterials,  aus  dem  die 
Einlage  besteht,  wie  beispielsweise  Stahl,  da  die- 
ses  harte  Plattenmaterial  punktuelle  Drücke,  die 

so  von  unten  her  wirken,  auf  die  Gesamtfläche  der 
Einlage  verteilt; 
(5)  ausgezeichnete  Rückstellfähigkeit,  da  das  fe- 
dernde  Plattenmaterial  aufgrund  seiner 
Federeigenschaft  in  seine  Ausgangslage  zurück- 

55  federt,  so  daß  eine  mit  der  erfindungsgemäßen 
Einlage  versehene  Schuhsohle  immer  wieder  ih- 
re  ursprüngliche  Form  annimmt. 
Die  hohe  Seitenstabilität  der  Einlage  nach  der  Er- 

4 
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findung  in  Verbindung  mit  der  guten  Druckverteilung 
ermöglicht,  eine  sehr  flache  Bauweise  der  damit  ver- 
sehenen  Schuhsohlen,  d.h.  die  Herstellung  von  dün- 
nen  Sohlen  ohne  wesentlichen  Kippeffekt,  da  das 
Kippmoment  durch  die  geringe  Dicke  der  Sohle  so 
klein  wie  möglich  ist  und  der  Widerstandsmoment  ge- 
gen  ein  Kippen  infolge  der  hohen  Seitenstabilität  so 
groß  wie  möglich  ist,  wobei  sich  gleichzeitig  ein  hoher 
Komfort  für  den  Fuß  ergibt,  da  punktuelle  Drücke  vom 
Boden  her  nicht  punktuell  auf  die  Fußsohle  übertra- 
gen  werden  und  dem  Fuß  eine  leichte  Abrollbewe- 
gung  beim  Laufen  ermöglicht  wird,  und  wobei  ferner 
zur  Anpassung  an  Bodenunebenheiten  eine  dünne 
Schicht  von  weichelastischem  Sohlenmaterial  auf  der 
Unterseite  der  Einlage  genügt  (hohe  Standfestigkeit). 

Untersuchungen  haben  gezeigt,  daß  eine  solche 
erfindungsgemäße  Einlage  aus  Federstahl  minimal  5 
Millionen  Wechsel  biegungen  formstabil  aushält,  was 
z.B.  bedeutet,  daß  die  Einlage  bei  ca.  650  Golfturnie- 
ren  stabil  und  funktionsfähig  bleibt. 

Die  als  einstückige,  profilierte  Platte  ausgebilde- 
te  Einlage,  insbesondere  mit  sohlenförmigem  Umriß, 
ist  einerseits  als  solche  rationell  und  kostengünstig 
herstellbar,  und  andererseits  kann  sie  auch  rationell 
und  kostengünstig  in  die  Sohle  eines  Schuhs  inte- 
griert  werden.  Diese  Vorteile  ergeben  sich  auch  weit- 
gehend  dann,  wenn  die  erfindungsgemäße  Einlage 
aus  einem  Verbundschichtmaterial  hergestellt  ist,  das 
aus  unterschiedlichen  Materialschichten  besteht,  wie 
beispielsweise  aus  Metall  und  Kunststoff. 

Die  Verwindungsfähigkeit  der  Einlage  von  der 
Ferse  bis  zur  großen  Zehe  kann  gewünschtenfalls 
noch  dadurch  gesteigert  werden,  daß  die  Einlage  an- 
stelle  der  Querprofilierung  im  Gelenkbereich  und/ 
oder  im  Absatzbereich  eine  in  der  Sohlenlängsrich- 
tung  verlaufende  Längsprofilierung  aufweist.  Eine 
derartige  Längsprofilierung  ist  im  Gelenkbereich  zu- 
dem  für  die  Abstützung  des  Fußgelenks  von  Vorteil. 

Das  harte,  federnde  Plattenmaterial  kann  eine 
Dicke  zwischen  0,1  mm  und  1,5  mm,  vorzugsweise 
zwischen  0,3  mm  und  0,8  mm,  haben. 

Auch  die  Längsprofilierung  kann  insbesondere 
im  Querschnitt  rillen-,  riefen-,  rippen-,  rinnen-,  wellen-, 
riffel-  oder  sickenförmig,  vorzugsweise  mäanderför- 
mig,  trapezförmig,  zick-zack-förmig  oder  mäander- 
ähnlich  sein. 

Unter  der  Richtung  der  Profilierung  wird  hierbei 
die  Richtung  verstanden,  in  der  eine  solche  Profilie- 
rung  gewalzt,  gezogen,  extrudiert  o.  dgl.  wird,  das 
heißt  zum  Beispiel  bei  einer  im  Querschnitt  rillenför- 
migen  Profilierung  die  Rillenlängsrichtung  einer  ein- 
zelnen  Rille. 

Vorzugsweise  beträgt  die  Breite  der  sich  perio- 
disch  wiederholenden  Profilquerschnittselemente  3 
mm  bis  20  mm,  bevorzugt  6  mm  bis  16  mm,  beson- 
ders  bevorzugt  8  mm  bis  13  mm. 

Zur  weiteren  Erhöhung  der  Verankerungsfähig- 
keit  der  Einlage  in  einer  Sohle  ist  es,  obwohl  die  er- 

findungsgemäße  Einlage  wegen  der  Profilierung  an 
sich  bereits  eine  ausgezeichnete  Verankerungsfähig- 
keit  besitzt  und  daher  in  den  weitaus  meisten  Fällen 
einer  solchen  Erhöhung  nicht  bedarf,  möglich,  die 

5  Profilierung  so  auszubilden,  daß  sie  in  der  Prof  ilie- 
rungsrichtung  gewellt,  gezackt,  gerieft,  gerillt  oder 
geriffelt  ausgebildet  ist  oder  eine  sonstige,  quer  zur 
Profilierungsrichtung  verlaufende  Sekundärprofilie- 
rung  aufweist. 

10  Damit  der  Druck  des  Fußes  noch  besser  auf  den 
Boden  übertragen  wird,  kann  die  Einlage,  insbeson- 
dere,  wenn  sie  als  einstückige  Platte  ausgebildet  ist, 
in  einem  vorbestimmten  Fußbereich  oder  in  mehreren 
vorbestimmten  Fußbereichen  eine  nach  dem  Boden 

15  zu  gerichtete  Vertiefung  aufweisen,  und  zwar  vor- 
zugsweise  im  Bereich  der  großen  Zehe,  des  Fußbal- 
lens  und/oder  der  Ferse,  wobei  diese  Vertiefung,  da- 
mit  sie  die  oben  angegebene  Funktion  besonders  gut 
erfüllt,  bevorzugt  einen  flachen  bzw.  ebenen  Vertie- 

20  fungsboden  hat. 
Damit  sich  der  Kunststoff  beim  Einschäumen 

o.dgl.  gut  auf  beiden  Seiten  der  Einlage  verteilen 
kann,  kann  die  Einlage  mit  Durchgangslöchern  für 
das  Kunststoffmaterial  versehen  sein,  die  über  die 

25  Oberfläche  der  Einlage  verteilt  sind,  vorzugsweise 
mit  einem  oder  mehreren  Spritzkanälen  zum  Hin- 
durchspritzen  des  Kunststoffmaterials  und/oder  mit 
einer  Mehr-  oder  Vielzahl  von  Durchtrittsöffnungen, 
die  insbesondere  Durchbrüche  sein  können. 

30  Die  Einlage  nach  der  Erfindung  gestattet  es  in 
hervorragenderweise,  daß  daran  Noppen  oder  Spi- 
kes  nichtlösbar  angebracht  oder  über  Befestigungs- 
mittel,  die  an  oder  in  der  Einlage  vorgesehen  sind, 
auswechselbar  anbringbar  sind.  Dadurch  werden 

35  praktisch  alle  Halterungs-  und  Befestigungsproble- 
me,  die  sich  sonst  bei  der  Anbringung  von  Noppen 
oder  Spikes  an  einer  normalen  Sohle  ergeben,  aus- 
geschaltet. 

Im  einzelnen  können  die  vorerwähnten  Befesti- 
40  gungsmittel  in  der  Einlage  vorgesehene  Gewindelö- 

cher  oder  an  der  Einlage  angebrachte  Gewindeein- 
sätze  sein.  Eine  besonders  stabile,  insbesondere 
richtungsstabile,  Anbringung  der  Noppen  oderSpikes 
an  der  Einlage  kann  erfindungsgemäß  dadurch  er- 

45  zielt  werden,  daß  die  Fußteile  der  Noppen  oder  Spi- 
kes  oder  die  Befestigungsmittel,  wie  beispielsweise 
Gewindeeinsätze  in  Vertiefungen  der  Einlage  befe- 
stigt  sind  und  sich  an  den  Seitenwänden  der  Vertie- 
fungen  abstützen,  vorzugsweise  formschlüssig  mit 

so  den  benachbarten  Seitenwänden  der  Vertiefungen 
zusammenpassen  und/oder  fest  an  diesen  Seiten- 
wänden  angebracht  sind,  wobei  diese  Vertiefungen 
vorzugsweise  die  durch  die  Quer-  und  /oder  Längs- 
profilierung  gebildeten  Profilvertiefungen  sind.  Die 

55  Spikes  können  auch  in  anderer  Weise  befestigt  sein, 
z.B.  durch  Vernieten  oder  Verschweißen. 

Die  Einlage  nach  der  Erfindung  kann  auch  aus  ei- 
nem  Verbundplattenmaterial  bestehen,  das  mehrere 
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zu  einer  integrierten  Verbundstruktur  miteinander 
vereinigte  Schichten  hat,  von  denen  wenigstens  die 
eine  Schicht  die  Querprofilierung  aufweist.  Eine  sol- 
che  Verbundstruktur  gestattet  es,  die  Vorteile  ver- 
schiedener  Materialien  zu  verbinden. 

So  kann  das  Verbundplattenmaterial  bespiel- 
sweise  eine  erste  Schicht  aufweisen,  die  aus  einem 
ebenen,  vorzugsweise  nichtprofilierten  flexiblen,  fe- 
derndem  Plattenmaterial  besteht,  und  eine  zweite 
Schicht,  die  als  Profilschicht  ausgebildet  ist. 

Diese  Art  des  Aufbaus  ermöglicht  es,  für  die  erste 
Schicht,  welche  die  Funktion  einer  elastischen  Ge- 
lenkverbindung  der  Profile  hat,  ein  besonders  fe- 
dernd  flexibles  und  dünnes  Material,  zum  Beispiel 
Teflon  oder  besonders  dünnen  Federstahl  zu  verwen- 
den,  dagegen  für  die  der  zweiten  Schicht,  welche  ins- 
besondere  die  Funktion  hat,  der  Einlage  eine  hohe 
Seitenstabilität  zu  verleihen,  ein  besonders  steifes 
und  druckfestes  Material,  wie  beispielsweise  Edel- 
stahl  oder  starres  Kunststoffmaterial  zu  verwenden. 

Durch  ein  Verbundplattenmaterial  ist  es  außer- 
dem  möglich,  der  Einlage  nach  der  Erfindung  beson- 
dere  Spezialeigenschaften  zu  geben,  die  durch  ein 
einschichtiges  Plattenmaterial  nicht  oder  nur  unter 
großen  Schwierigkeiten  erzielbar  sind. 

Obwohl  die  erfindungsgemäße  Einlage  grund- 
sätzlich  auch  als  "Einlegesohle"  oder  als  eingelegte 
Zwischensohle  verwendet  werden  kann,  wird  sie  be- 
vorzugt  als  Brandsohle  ausgebildet  oder  fest  mit  der 
Sohle  verbunden,  um  sie  stabil  in  die  Gesamtstruktur 
der  Sohle  und  damit  des  gesamten  Schuhs  zu  inte- 
grieren,  was  sowohl  durch  Verkleben  mit  der  Sohle 
oder  Einvulkanisieren  an  bzw.  in  die  Sohle  als  auch 
durch  Umformen  der  Einlage  mit  Sohlenmaterial  ge- 
schehen  kann. 

Die  Einlage  nach  der  Erfindung  kann  erfindungs- 
gemäß  dadurch  als  Brandsohle  ausgebildet  sein,  daß 
die  Profilierungshohl-  bzw.  -Zwischenräume  der 
Querprofilierung  und  der  gegebenenfalls  in  bestimm- 
ten  Ausführungsformen  vorgesehenen  Längsprofilie- 
rung  sowie  sonstige  Vertiefungen  o.dgl.  durch  ein, 
vorzugsweise  mit  der  Einlage  dauerhaft  verbunde- 
nes  Füllmaterial  so  ausgefüllt  sind,  daß  Einlage  und 
Füllmaterial  bevorzugt  zu  einem  Verbundmaterial 
vereinigt  sind,  dessen  obere  und/oder  untere  Ober- 
fläche  plan  ist. 

Mit  der  Erfindung  wird  weiter  eine  Sohle  für  einen 
Schuh  zur  Verfügung  gestellt,  welche  eine  erfin- 
dungsgemäße  Einlage  aufweist,  die  fest  mit  der  Soh- 
le  verbunden  ist  oder  einen  Bestandteil  der  Sohle  bil- 
det,  oder  bei  welcher  die  Sohle  eine  Brandsohle  der 
vorstehend  angegebenen  Art  ist  oder  fest  mit  einer 
solchen  Brandsohle  verbunden  ist.  Bei  einer  solchen 
Sohle  nach  der  Erfindung  kann  die  Einlage  mit  Kunst- 
stoff  umschäumt,  umspritzt,  umgössen  oder  in  sonsti- 
ger  Weise  umformt  oder  in  ein  Kunststoffmaterial  ein- 
vulkanisiert  sein,  wobei  dieses  Kunststoffmaterial  zu- 
mindest  einen  Teil  der  Sohle  oder  der  Ausfüllmasse 

oder  die  gesamte  Ausfüllmasse  bildet. 
Mit  der  erfindungsgemäßen  Einlage,  Brandsohle 

oder  Sohle,  können  praktisch  alle  Arten  von  Schuhen 
versehen  werden,  wobei  der  Begriff  "Schuhe"  im  Rah- 

5  men  der  vorliegenden  Beschreibung  und  Ansprüche 
auch  Stiefel,  insbesondere  Schaftstiefel,  Gummistie- 
fel  u.dgl.,  neben  Schuhen  im  engeren  Sinne,  wie  bei- 
spielsweise  Halbschuhen,  hohen  Schuhen  u.dgl.  um- 
faßt.  Die  Schuhe  können  durch  die  Verwendung  der 

10  erfindungsgemäßen  Einlage,  Brandsohle  oder  Soh- 
le,  im  übrigen  sehr  preiswert  hergestellt  werden.  Ne- 
ben  den  obengenannten  Vorteilen  erbringt  die  hohe 
Seitenstabilität  der  Einlage,  Brandsohle  oder  Sohle 
nach  der  Erfindung  bei  allen  Schuhen  eine  Unterstüt- 

15  zung  und  einen  Schutz  des  Fußgewölbes  sowie  einen 
Schutz  im  Ballenbereich,  insbesondere  auch  vor  ei- 
nem  Brennen  beim  Laufen,  wobei  die  elastische 
Rückstellfähigkeit  der  Einlage  u.a.  bewirkt,  daß  der 
Fuß  weniger  ermüdet. 

20  Die  Einlage,  Brandsohle  oder  Sohle  nach  der  Er- 
findung  ist  für  normale  Schuhe,  wie  beispielsweise 
Straßen-  bzw.  Laufschuhe  vorteilhaft,  und  sie  ist  be- 
sonders  vorteilhaft  bei  Sportschuhen,  wie  insbeson- 
dere,  jedoch  keineswegs  ausschließlich,  bei  Leicht- 

25  athletikschuhen,  Joggingschuhen,  Hallensportschu- 
hen,  Sportschuhen  für  Rasensportarten,  Golfschu- 
hen,  Tennisschuhen,  Hochsprungschuhen,  Berg- 
schuhen  u.  dgl.  und  hat  wegen  der  hervorragenden 
Eigenschaften,  die  sie  dem  Schuh  verleiht,  nicht  nur 

30  gebrauchsfördernde  und  gesundheitsschützende, 
sondern  auch  leistungssteigernde  Wirkungen,  die 
aus  den  einzelnen  Eigenschaften,  wie  beispielsweise 
der  erhöhten  Standfestigkeit,  der  Verbindungsfähig- 
keit,  der  elastischen  Rückstellfähigkeit  etc.  resultie- 

35  ren.  So  ergibtsich,  um  nur  ein  Beipiel  zu  nennen,  bei 
Golfschuhen  unter  anderem  eine  verbesserte 
Schlagqualität  aufgrund  der  verbesserten  Standfe- 
stigkeit,  der  hohen  Abrollbeweglichkeit  und  der  guten 
Verwindungsfähigkeit.  Beim  Hochsprung  läßt  sich, 

40  wie  Versuche  gezeigt  haben,  eine  größere  Sprunghö- 
he  erzielen.  Bei  Bergschuhen  wird  die  Übertragung 
der  Drücke  von  unten,  die  hier  wegen  der  Bodenver- 
hältnisse,  zum  Beispiel  Geröllhalden,  besonders  kri- 
tisch  ist,  ganz  wesentlich  reduziert,  wobei  gleichzeitig 

45  wegen  der  möglichen  flachen  Sohlenbauweise  der 
enge  Bodenkontakt  wesentlich  verbessert  und  die 
Verletzungsgefahr  bei  den  Füßen  erheblich  vermin- 
dert  wird.  Diese  erhebliche  Verminderung  der  Verlet- 
zungsgefahr  und  Verbesserung  des  engen  Boden- 

50  kontakts  ist  im  übrigen  bei  allen  Sportarten  ein  ganz 
wichtiger  Vorteil  der  Erfindung. 

Die  vorstehenden  sowie  weitere  Merkmale  und 
Vorteile  der  Erfindung  werden  nachfolgend  anhand 
von  besonders  bevorzugten  Ausführungsformen  un- 

55  ter  Bezugnahme  auf  die  Figuren  1  bis  14  der  Zeich- 
nung,  in  denen  derartige  Ausführungsformen  und 
Einzelheiten  derselben  dargestellt  sind,  näher  be- 
schrieben;  es  zeigen: 

6 
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Figur  1  eine  Draufsicht  auf  eine  erste  Ausfüh- 
rungsform  einer  Einlage  gemäß  der  Erfindung, 
die  sich  über  den  gesamten  Bereich  der  Sohle  er- 
streckt  und  durchgehend  mit  einer  Querprofilie- 
rung  versehen  ist,  (z.B.  im  Maßstab  1:1  für  die  5 
Schuhgröße  42)  und  eine  vergrößerte,  perspek- 
tivische  Teilansicht  der  Querprofilierung; 
Figur  2  eine  Draufsicht  auf  eine  zweite  Ausfüh- 
rungsform  einer  erfindungsgemäßen  Einlage, 
die  ähnlich  der  Ausführungsform  der  Figur  1  ist,  10 
wobei  jedoch  die  Querprofilierung  eine  etwas 
größere  Breite  der  einzelnen  Profile  hat  und  mit 
Durchgangsöffnungen  für  Kunststoff  versehen 
ist,  mit  dem  die  Einlage  bei  ihrer  Einbettung  in  ei- 
ne  Sohle  umschäumt  oder  in  sonstiger  Weise  um-  15 
formt  wird; 
Figur  3  eine  Draufsicht  auf  eine  dritte  Ausfüh- 
rungsform  einer  Einlage  nach  der  Erfindung,  so- 
wie  einen  Querschnitt  durch  diese  Einlage,  die 
ähnlich  der  Ausführungsform  nach  Figur  1  ist,  20 
sich  jedoch  insbesondere  dadurch  von  dieser 
Ausführungsform  unterscheidet,  daß  sie  Durch- 
gangslöcher  zum  Anbringen  von  Spikebefesti- 
gungselementen  besitzt  und  daß  die  Querprofi- 
lierung  im  Gelenkbereich  teilweise  in  eine  Längs-  25 
profilierung  übergeht; 
Figur  4  einen  Ausschnitt  aus  einem  rechteckigen 
Mäanderprofil,  das  als  Profilierung  in  verschie- 
denen  Ausführungsformen  vorgesehen  sein 
kann;  30 
Figur  5  einen  Ausschnitt  aus  einem  trapezförmi- 
gen  Mäanderprofil,  das  mit  einer  Sekundärprofi- 
lierung  versehen  ist; 
Figur  6  einen  Ausschnitt  aus  einem  Zick-Zack- 
Prof  il,  das  in  den  Ausführungsformen  nach  Figur  35 
3  und  Figur  7  vorgesehen  ist; 
Figur  7  eine  vierte  Ausführungsform  einer  Einla- 
ge  nach  der  Erfindung,  die  nur  im  Vorderfußbe- 
reich  mit  einer  Querprofilierung  versehen  ist,  da- 
gegen  im  Gelenkbereich  einen  Torsionssteg  mit  40 
einer  Querprofilierung  und/oder  Längsprofilie- 
rung  hat  (vorliegend  ist  eine  Profilierung  im  Ge- 
lenkbereich  vorgesehen,  die  sich  in  Längsrich- 
tung  des  im  spitzen  Winkel  zur  Sohlenlängsrich- 
tung  verlaufenden  Torsionsstegs  erstreckt)  und  45 
im  Absatzbereich  mit  einer  Längsprofilierung  ver- 
sehen  ist,  außerdem  sind  Durchgangslöcher  zum 
Befestigen  von  Spikes  vorhanden; 
Figur  8  eine  fünfte  Ausführungsform  einer  erfin- 
dungsgemäßen  Einlage,  die  mit  Vertiefungen  zur  50 
besseren  Übertragung  des  Fußdrucks  auf  den 
Boden  versehen  ist  und  im  Gelenkbereich  eine 
durchgehende  Längsprofilierung  besitzt; 
Figur  9  einen  Teilquerschnitt  längs  der  Linie  M-N 
der  Figur  8;  55 
Figur  10  eine  Draufsicht  auf  eine  Sohle  mit  einer 
gestrichelt  gezeichneten  Einlage,  die  sich  nur 
über  den  Vorderfußbereich  erstreckt; 

Figur  11  einen  Schnitt  gemäß  der  Linie  S-T  der  Fi- 
gur  10,  wobei  jedoch  das  Kunststoffmaterial,  mit 
dem  die  Einlage  in  die  Sohle  eingeschäumt  ist, 
aus  Darstellungsgründen  nicht  gezeigt  ist; 
Figur  12  eine  Längsschnittdarstellung  durch  die 
Sohle  eines  erfindungsgemäßen  Sportschuhs 
mit  flacher  Sohle  und  Keilabsatzeinlage; 
Figur  13  eine  der  Figur  12  entsprechende  Längs- 
schnittansicht  durch  eine  andere  Ausführungs- 
form  eines  erfindungsgemäßen  Sportschuhs  mit 
Absatz; 
Figur  14  einen  vergrößerten  Teillängsschnitt 
durch  eine  erste  Ausführungsform  einer  Brand- 
sohle,  die  aus  einer  Einlage  ausgebildet  ist,  in- 
dem  die  Prof  ilierungshohl-  bzw.  -Zwischenräume 
durch  ein  Füllmaterial  so  ausgefüllt  sind,  daß  eine 
obere  und  untere,  jeweils  plane  Oberfläche  aus- 
gebildet  ist; 
Figur  15  einen  vergrößerten  Teillängsschnitt 
durch  eine  andere  Ausführungsform  einer  Brand- 
sohle,  die  von  einer  Einlage  mit  Ausfüllmasse  ge- 
bildet  ist,  wobei  die  Ausfüllmasse  die  Profilierung 
beidseitig  überdeckt;  und 
Figur  16  einen  vergrößerten  Teillängsschnitt 
durch  eine  noch  andere  Ausführungsform  einer 
Brandsohle,  die  aus  einer  mittels  Ausfüllmasse 
beidseitig  plan  gemachten  Einlage  und  einer  ein- 
seitig  aufgeklebten  oder  lose  liegenden  dünnen 
Einlegesohle  (Einlage)  besteht. 
In  den  Figuren  der  Zeichnung  sind  gleiche  oder 

gleichartige  Teile  mit  den  gleichen  Bezugszeichen 
versehen,  so  daß  bezüglich  solcher  Teile,  die  bei  ei- 
ner  Figur  mit  Bezugszeichen  versehen,  aber  nicht  er- 
läutert  sind,  auf  die  Erläuterungen  dieser  Teile  an- 
hand  von  vorherigen  Figuren  zurückzugreifen  ist. 

Es  sei  zunächst  auf  Figur  1  Bezug  genommen, 
die  eine  Aufsicht  auf  eine  erste  Ausführungsform  ei- 
ner  Einlage  1  gemäß  der  Erfindung  zeigt.  Diese  Ein- 
lage  ist  einstückig  aus  harten,  federndem  Plattenma- 
terial  hergestellt,  und  zwar  vorzugsweise  aus  Feder- 
stahl,  und  erstreckt  sich  über  den  gesamten  Sohlen- 
bereich,  das  heißt  sie  hat  im  wesentlichen  den  Umriß 
einer  Einlegesohle,  wie  dargestellt. 

Die  Einlage  1  ist  über  ihre  gesamte  Fläche  mit  ei- 
ner  Querprofilierung  versehen,  die  sich  in  der  Quer- 
richtung  Q  der  Sohle  und  senkrecht  zur  Längsrich- 
tung  L  der  Sohle  erstreckt.  Eine  perspektivische  Teil- 
ansicht  dieser  Querprofilierung  2  ist  im  linken,  unte- 
ren  Teil  der  Figur  1  veranschaulicht.  Danach  hat  diese 
Querprofilierung  ein  trapezförmiges  Mäanderprofil 
mit  gerundeten  Profilkanten  3.  Diese  Profilkanten  3 
sind  in  Figur  1  zur  Charakterisierung  der  Profilrich- 
tung  und  der  Profilperiode  P  eingezeichnet,  wobei  der 
Abstand  zwischen  zwei  in  Figur  1  dargestellten  Pro- 
filkanten  3  der  halben  Profilperiode  1/2  P  entspricht, 
da  die  Flanken  der  trapezförmigen  Querprofilierung  2 
nur  wenig  von  der  Senkrechten  abweichen,  so  daß 
die  beiden  Profilkanten  3,  welche  jeweils  eine  Prof  il- 
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flanke  begrenzen,  in  der  Aufsicht  der  Figur  1  von  oben 
praktisch  zu  einer  Linie  zusammenfallen. 

Natürlich  sind  in  Figur  1  und  auch  in  den  anderen 
Figuren  nur  einige  der  dargestellten  Profilkanten  mit 
einem  Bezugszeichen  versehen. 

Unter  der  Profilperiode  ist,  wie  die  Figur  1  zeigt, 
die  Breite  der  sich  periodisch  wiederholenden  Profil- 
querschnittselemente  zu  verstehen,  das  heißt  vorlie- 
gend  die  Breite  einer  trapezförmigen  Erhöhung  Aplus 
einer  trapezförmigen  Vertiefung  B. 

Die  Figur  2  zeigt  eine  weitere  Ausführungsform 
einer  Einlage  1  ,  die  sich  von  der  Einlage  gemäß  Figur 
1  im  wesentlichen  dadurch  unterscheidet,  daß  die 
Querprofilierung  2  eine  größere  Profilperiode  P  hat 
und  daß  die  Einlage  mit  Durchgangsöffnungen  4,  die 
insbesondere  als  Durchbrüche  ausgebildet  sind,  ver- 
sehen  ist.  Diese  Durchgangsöffnungen  4,  die  überdie 
Oberfläche  der  Einlage  1  verteilt  sind,  dienen  als 
Durchtrittsöffnungen  für  Kunststoffmaterial  beim 
Schäumen,  Umspitzen,  Umgießen  oder  sonstigen 
Umformen  der  Einlage  mit  Kunststoff  zum  Zwecke 
des  Integrierens  der  Einlage  in  eine  Schuhsohle. 

Außerdem  sind  in  Figur  2  die  Längsachse  C-D, 
die  Abrollachse  E-F  und  die  Querachse  G-K  der  Soh- 
le,  in  welche  die  Einlage  1  integriert  wird,  eingezeich- 
net. 

Die  Querprofilierung  2  der  Einlage  1  nach  Figur 
2  hat  vorzugsweise  die  in  Figur  1,  unten  dargestellte 
Profilierungsform,  sie  kann  jedoch  auch  eine  andere 
Profilierungsform  haben,  beispielsweise  eine  der  in 
den  Figuren  4,  5  und  6  dargestellten  Prof  ilierungsfor- 
men. 

Die  Figur  3  zeigt  eine  Draufsicht  auf  eine  dritte 
Ausführungsform  einer  Einlage  1  nach  der  Erfindung 
sowie  einen  Längsschnitt  durch  diese  Einlage,  die 
sich  in  mehrfacher  Hinsicht  von  den  Ausführungsfor- 
men  nach  den  Figuren  1  und  2  unterscheidet: 

(a)  Während  im  Vorderfußbereich  5  und  im  Ab- 
satzbereich  7  jeweils  als  Profilierung  eine  Quer- 
profilierung  2  vorgesehen  ist,  weist  der  Gelenk- 
bereich  6  eine  sich  in  der  Längsrichtung  der  Ein- 
lage  1  erstreckende  Längsprofilierung  8  auf,  die 
an  beiden  Längsenden  des  Gelenkbereichs  6 
über  eine  Übergangsquerprofilierung  9  allmäh- 
lich  in  die  Querprofilierung  2  des  Vorderfußbe- 
reichs  5  und  des  Absatzbereichs  7  übergeht. 
(b)  Sowohl  die  Querprofilierung  3  als  auch  die 
Längsprofilierung  8,  wie  auch  die  Übergangs- 
querprofilierung  9  ist  als  Zick-Zack-Prof  il  ausge- 
bildet,  wie  die  Querschnittsansicht  in  Figur  3 
zeigt.  Dieses  Profil  ist  in  Figure  6  in  einer  Teilan- 
sicht  perspektivisch  dargestellt. 
(c)  Schließlich  weist  die  Einlage  1  der  Ausfüh- 
rungsform  nach  Figur  3  Durchgangslöcher  1  0  für 
das  Anbringen  von  Gewindean-  bzw.  -einsätzen 
11  zum  Einschrauben  von  Noppen  oder  Spikes 
12  auf  (siehe  Figur  3,  rechts,  oben).  Um  die 
Gewindean-  bzw.  -einsätze  11  über  einen  breiten 

Fuß  14  besonders  stabil  an  der  Einlage  1  der  Fi- 
gur  3  befestigen  zu  können,  sind  um  die  Durch- 
gangslöcher  10  herum  flache  Bereiche  13,  das 
heißt  Bereiche  ohne  die  Querprofilierung  2,  vor- 

5  gesehen.  Die  vorliegende  Art  der  Befestigung 
von  Noppen  oder  Spikes  ist  nur  ein  Beispiel  für 
die  vielfältigen  Möglichkeiten  einer  festen  oder 
lösbaren  Anbringung  derselben  an  der  erfin- 
dungsgemäßen  Einlage. 

10  Wie  schon  angedeutet,  sind  in  den  Figuren  4,  5 
und  6  perspektivische  Teilansichten  von  Profilen  ge- 
zeigt,  die  anstelle  des  in  Figur  1  ,  links  unten  gezeigten 
Profils  als  Querprofilierung  2  und/oder  Längsprofilie- 
rung  8  sowie  gegebenenfalls  Übergangsprofilierung 

15  9  verwendet  werden  können.  Es  sei  hier  darauf  hin- 
gewiesen,  daß  die  dargestellten  Profile  nur  einige  we- 
nige  Profile  aus  einer  Fülle  von  unterschiedlichsten 
Profilen  sind,  welche  für  die  erfindungsgemäße  Ein- 
lage  geeignet  sind. 

20  Im  einzelnen  zeigt  die  Figur  4  ein  rechteckiges 
Mäanderprofil,  während  die  Figur  5  ein  trapezförmi- 
ges  Mäanderprofil  mit  einer  Sekundärprofilierung  15 
zeigt,  die  kleiner  als  das  trapezförmige  Mäanderprofil 
ist  und  deren  Prof  ilierungsrichtung  senkrecht  zur  Pro- 

25  filierungsrichtung  des  trapezförmigen  Mäanderpro- 
fils  verläuft.  Die  Figur  6  zeigt,  wie  bereits  erwähnt,  ein 
Zick-Zack-Profil.  Die  Profilkanten  3  können  mehr 
oder  weniger  stark  gerundet  sein,  so  daß  dadurch  die 
Profile  nach  den  Figuren  4  und  6  gewünschtenfalls  in 

30  Rillenprofile  mit  Rillen  von  halbrundem  oder  ovalem 
oder  bogenförmigem  Querschnitt  übergehen  können. 

Die  Profilperiode  P  liegt  vorzugsweise  im  Bereich 
zwischen  3  mm  und  20  mm,  bevorzugt  im  Bereich 
zwischen  6  mm  und  16  mm  und  besonders  bevorzugt 

35  im  Bereich  zwischen  8  mm  und  13  mm,  während  die 
Profilhöhe  H  vorzugsweise  im  Bereich  zwischen  1 
mm  und  5  mm,  bevorzugt  im  Bereich  zwischen  2  mm 
und  3  mm,  liegt,  wobei  das  harte,  federnde  Platten- 
material,  aus  dem  die  Einlage  1  hergestellt  ist,  vor- 

40  zugsweise  aus  Metall-  oder  Kunststoffmaterial,  be- 
sonders  bevorzugt  aus  Federstahl  besteht.  Die  Dicke 
dieses  Plattenmaterials  hängt  von  der  Art  des  Mate- 
rials  ab  und  liegt  generell  bevorzugt  im  Bereich  zwi- 
schen  0,5  mm  und  1,5  mm. 

45  Die  Figur  7  zeigt  eine  Einlage  1,  welche  im  Vor- 
derfußbereich  eine  Querprofilierung  2,  dagegen  im 
Gelenk-  und  Absatzbereich  eine  durchgehende 
Längsprofilierung  8  hat  und  mit  Durchgangslöchern 
1  0  zum  direkten  Anbringen  von  Spikes  oder  zum  An- 

50  bringen  von  Befestigungsmitteln  für  Spikes  versehen 
ist. 

Die  Figur  8  zeigt  eine  Draufsicht  auf  eine  weitere 
Ausführungsform  einer  erfindungsgemäßen  Einlage 
1,  deren  Querprofilierung  2,  die  im  Vorderfußbereich 

55  und  im  Absatzbereich  zwischen  einer  Längsprofilie- 
rung  8  im  Gelenkbereich  vorgesehen  ist,  durch  meh- 
rere,  nach  dem  Boden  zu  gerichtete  Vertiefungen  16 
unterbrochen  ist.  Die  Vertiefungen  können  kreisför- 
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mig  ausgebildet  sein.  Die  drei  im  Vorderfußbereich 
vorgesehenen  Vertiefungen  16  befinden  sich  im  Be- 
reich  der  großen  Zehe  und  des  Fußballens,  während 
sich  die  hintere  Vertiefung  16  im  Bereich  der  Ferse 
befindet. 

Diese  Vertiefungen  16  dienen  zur  besseren 
Übertragung  des  Fußdrucks  auf  den  Fußboden.  Wie 
die  Figur  9,  die  einen  Schnitt  längs  der  Linie  M-N  der 
Figur  8  durch  die  eine  der  Vertiefungen  zeigt,  veran- 
schaulicht,  ist  der  Boden  17  der  Vertiefung  16  flach 
bzw.  eben  und  auf  dem  tiefsten  Profilierungsniveau, 
befindet  sich  also  dem  Fußboden  am  nächsten. 

Die  Figur  1  0  zeigt  eine  Sohle  1  8  mit  einer  gestri- 
chelt  dargestellten  Einlage  1,  die  sich  nur  über  den 
Vorderfußbereich  erstreckt  und  durchgehend  mit  ei- 
ner  Querprofilierung  2  versehen  ist.  In  dem  Längs- 
schnitt  der  Figur  1  1  längs  der  Linie  S-T  durch  die  Soh- 
le  der  Figur  10  ist  von  der  Sohle  18  nur  die  Außensoh- 
le  dargestellt,  während  das  Kunststoffmaterial,  in  wel- 
chem  die  Einlage  1  eingeschäumt  ist  und  das  fest  mit 
der  Außensohle  verbunden  ist,  aus  Darstellungsgrün- 
den  weggelassen  ist. 

Die  Figuren  12  und  13  zeigen  in  schematischer 
Weise,  wie  eine  Einlage  1  in  die  Gesamtstruktur  einer 
Sohle  vorzugsweise  integriert  ist,  nämlich  zwischen 
der  Außensohle  19  einerseits  und  der  Innensohle  20 
sowie  dem  Fußbett  21  andererseits,  wobei  das  Ab- 
satzteil  22  im  Falle  der  flachen  Sohle  18  der  Figur  12 
ein  Keileinsatz  sein  kann. 

Sowohl  die  Einlage  1  der  Sohle  18  nach  Figur  12 
als  auch  diejenige  der  Sohle  nach  Figur  13  besitzt  im 
Vorderfußbereich  und  im  Absatzbereich  eine  durch- 
gehende  Querprofilierung,  während  im  Gelenkbe- 
reich  eine  Längsprofilierung  8  vorgesehen  ist.  Bei 
dem  Absatzschuh  nach  Figur  13  ist  diese  Längspro- 
filierung  bogenförmig  ansteigend  ausgebildet,  wie 
bei  23  zu  sehen,  und  sie  geht  über  einen  steil  abfal- 
lenden  Bereich  24  der  Einlage  1  am  Beginn  des  Ab- 
satzes  in  die  Querprofilierung  2  des  Absatzbereichs 
über. 

Bei  der  Sohle  nach  Figur  12  sind  in  die  Querpro- 
filierung  2  des  Vorderfußbereichs  und  des  Absatzbe- 
reichs  Spikes  12  durch  entsprechende  Durchgangs- 
löcher  des  Einsatzes  1  hindurchgesteckt  und  an  ihren 
Fußteilen  25,  die  sich  an  den  senkrechten  Flanken 
der  Querprofilierung  2  seitlich  abstützen,  mit  der  Ein- 
lage  1  beispielsweise  verschweißt  oder  in  sonstiger 
Weise  an  dieser  Einlage  befestigt.  Fürdie  Ausbildung 
der  Sohlen,  welche  mit  einer  erfindungsgemäßen 
Einlage  versehen  sind,  können  alle  üblichen  Materia- 
lien  verwendet  werden,  wobei  sonstige  übliche  Einla- 
gen,  wie  beispielsweise  der  Fersenkeil  beim  Keil- 
schuh  nach  Figur  12,zusammen  mit  der  Einlage  1  in 
die  Sohle  eingeschäumt  werden  können. 

In  den  Figuren  14,  15  und  16  sind  stark  vergrö- 
ßerte  und  nicht  notwendigerweise  maßstabsgerech- 
te  Teillängsschnitte  durch  drei  Ausführungsbeispiele 
einer  Brandsohle  31  gezeigt,  die  eine  Einlage  1  mit 

Querprofilierung  2  und  eine  die  Profilierungshohl- 
bzw.  -Zwischenräume  32  ausfüllende  Ausfüllmasse 
33  (schraffiert  dargestellt)  umfaßt.  Diese  Ausfüllmas- 
se  33  füllt  die  Profilierungshohl-  bzw.  -zwischenräu- 

5  me  32  so  aus,  daß  die  obere  Oberfläche  34  und  die 
untere  Oberfläche  35  der  Brandsohle  eben  sind. 

Die  Einlage  1  und  die  Ausfüllmasse  33  sind  vor- 
zugsweise  zu  einem  Bauteil  fest  haftend  miteinander 
verbunden,  beispielsweise  durch  Verklebung  oder 

10  Anvulkanisieren,  wobei  die  Einlage,  wenn  sie  aus  Me- 
tall  besteht,  zur  Haftverbesserung  vorzugsweise 
geprimert  ist.  Die  Ausfüllmasse  kann  Kunststoff  und/ 
oder  Filz  und/oder  anderes  Füllmaterial  sein  oder  ent- 
halten. 

15  Während  in  Figur  14  die  Dicke  der  Brandsohle  31 
gleich  der  Höhe  H  der  Einlage  1  ist,  ist  bei  der  Brand- 
sohle  31  nach  Figur  15  die  Dicke  R  der  Ausfüllmasse 
33  größer  als  die  Höhe  H  der  Einlage  1,  so  daß  auf 
beiden  Seiten  der  Brandsohle  jeweils  dünne  Schich- 

20  ten  Y  und  Z  von  Ausfüllmasse  über  der  Einlage  1  vor- 
handen  sind.  Die  Schicht  Y  kann  auch  nur  auf  einer 
Seite,  vorzugsweise  auf  der  dem  Fuß  zugewandten 
Seite,  vorgesehen  sein,  und  zwar  insbesondere  zur 
Verbesserung  des  Komforts  für  den  Fuß. 

25  In  der  Ausführungsform  nach  Figur  16  ergibt  sich 
ein  noch  mehr  verbesserter  Fußkomfort,  indem  auf 
die  Oberseite  34  des  aus  der  Einlage  1  und  der  Aus- 
füllmasse  33  gebildeten  Verbundartikels  eine  dünne 
Einlegesohle  36  festhaftend  oder  lose  aufgebracht 

30  ist. 
Die  Einlage  1  in  Figur  14,  die  eine  im  Querschnitt 

gerundet  trapezförmige  Querprofilierung  2  hat,  kann 
beispielsweise  die  in  Figur  1  gezeigte  Einlage  sein, 
bei  der  zum  Beispiel  die  Einlage  aus  geprimertem  Fe- 

35  derstahl  blech  vorzugsweise  von  0,2  mm  Material- 
stärke  mit  einer  Profilperiode  P  von  5  mm  und  einer 
Höhe  H  von  2,0  mm  besteht  und  mit  einer  Ausfüllmas- 
se  aus  weichelastischem  Kunststoff  beidseitig  plan 
gemacht  ist. 

40  Die  Einlage  1  in  Figur  15,  die  eine  rillenförmige 
Querprofilierung  hat,  kann  zum  Beispiel  die  in  Figur 
2  gezeigte  Einlage  sein.  Und  die  Einlage  1  in  Figur  16, 
die  eine  zick-zack-förmige  Querprofilierung  hat,  kann 
beispielsweise  die  in  Figur  3  gezeigte  Einlage  seinje- 

45  doch  vorzugsweise  ohne  die  Spikelöcher  10  und  oh- 
ne  die  ebenen  Bereiche  13  der  Figur  3.  Grundsätzlich 
kann  die  Brandsohle  31  aus  jeder  erfindungsgemä- 
ßen  Einlage  hergestellt  sein,  wobei  im  Falle  der  Ein- 
lage  nach  den  Figuren  8  und  9  auch  die  Vertiefungen 

so  16  mit  der  Ausfüllmasse  33  ausgefüllt  werden  kön- 
nen,  die  auch  stoßabsorbierende  Eigenschaften  auf- 
weisen  kann. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  die  Ausfüllmasse 
eine  wesentlich  geringere  Härte  als  das  Material  der 

55  Einlage  hat,  zum  Beispiel  weichelastisch  und  eventu- 
ell  auch  stoßabsorbierend  ist,  damit  die  erfindungs- 
gemäßen  Eigenschaften  der  Einlage  trotz  der  Ausfüll- 
masse  in  hohem  Maße  wirksam  sind.  Entsprechen- 

9 
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des  gilt  auch  für  das  Kunststoffmaterial,  mit  dem  eine 
Einlage  nach  der  Erfindung  umformt  werden  kann. 

Patentansprüche 

1.  Einlage  für  einen  Schuh,  umfassend  die  folgen- 
den  Merkmale: 

(a)  die  Einlage  (1)  erstreckt  sich  wenigstens 
über  im  wesentlichen  den  gesamten  Vorder- 
fußbereich  (5); 
(b)  die  Einlage  (1)  ist  einstückig  aus  hartem 
elastischen  Plattenmaterial  von  gleichförmi- 
ger  Dicke  ausgebildet; 
(c)  die  Einlage  (1)  ist  quer  zur  Sohlenlängs- 
richtung  profiliert;  und 
(d)  die  Querprofilierung  (2)  erstreckt  sich  we- 
nigstens  über  im  wesentlichen  den  gesamten 
Vorderfußbereich  (5); 
(e)  wobei  das  federnde  Plattenmaterial  eine 
rillen-,  riefen-,  rippen-,  rinnen-,  wellen-,  sic- 
ken-,  mäander-,  mäanderähnlich-,  zick-zack- 
oder  trapezförmige  Querprofilierung  (2)  auf- 
weist; 

dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Querprofilierung  (2)  sich  periodisch 

wiederholt. 

2.  Einlage  nach  Anspruch  1  ,  dadurch  gekennzeich- 
net,  daß  die  Breite  der  Erhöhungen  (A)  gleich  der 
Breite  der  Vertiefungen  (B)  der  sich  periodisch 
wiederholenden  Profilquerschnittselemente  ist. 

3.  Einlage  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Profilperiode  (P)  der  sich 
periodisch  wiederholenden  Profilquerschnitts- 
elemente  3  mm  bis  20  mm  beträgt. 

7.  Einlage  nach  Anspruch  6,  dadurch  gekennzeich- 
net,  daß  das  harte,  federnde  Plattenmaterial  eine 
Dicke  zwischen  0,1  mm  und  1,5  mm  hat. 

8.  Einlage  nach  Anspruch  7,  dadurch  gekennzeich- 
net,  daß  das  harte,  federnde  Plattenmaterial  eine 

Dicke  zwischen  0,3  und  0,5  mm  hat. 

9.  Einlage  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  8,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  sich  die  Einlage  (1) 

5  über  im  wesentlichen  die  gesamte  Fläche  der 
Sohle  erstreckt. 

1  0.  Einlage  nach  Anspruch  9,  dadurch  gekennzeich- 
net,  daß  sich  die  Querprofilierung  (2)  im  wesent- 

10  liehen  über  den  gesamten  Sohlenbereich  er- 
streckt. 

11.  Einlage  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  10,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  sich  die  Querprofi- 

15  lierung  (2)  über  die  gesamte  Einlagenbreite  er- 
streckt. 

12.  Einlage  nach  einem  der  vorhergehenden  Ansprü- 
che,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Einlage 

20  (1)  im  Gelenkbereich  (6)  eine  in  der  Sohlenlängs- 
richtung  verlaufende  Längsprofilierung  (8)  auf- 
weist. 

13.  Einlage  nach  einem  der  vorhergehenden  Ansprü- 
25  che,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Einlage 

(1)  im  Absatzbereich  (7)  eine  in  der  Sohlenlängs- 
richtung  verlaufende  Längsprofilierung  (8)  auf- 
weist. 

30  14.  Einlage  nach  einem  der  vorhergehenden  Ansprü- 
che,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Querpro- 
filierung  (2)  in  der  Profilierungsrichtung  gewellt, 
gezackt,  gerieft,  gerillt  oder  geriffelt  ausgebildet 
ist  oder  eine  sonstige,  quer  zu  der  Prof  ilierungs- 

35  richtung  verlaufende  Sekundärprofilierung  (15) 
aufweist. 

1  5.  Einlage  nach  einem  der  vorhergehenden  Ansprü- 
che,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Längs- 

40  profilierung  (8)  in  der  Profilierungsrichtung  ge- 
wellt,  gezackt,  gerieft,  gerillt  oder  geriffelt  ausge- 
bildet  ist  oder  eine  sonstige,  quer  zu  der  Profilie- 
rungsrichtung  verlaufende  Sekundärprofilierung 
(15)  aufweist. 

45 
16.  Einlage  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  15,  da- 

durch  gekennzeichnet,  daß  die  Einlage  (1)  in  ei- 
nem  vorbestimmten  Fußbereich  oder  in  mehre- 
ren  vorbestimmten  Fußbereichen  eine  nach  dem 

so  Boden  zu  gerichtete  Vertiefung  (16)  zur  besseren 
Übertragung  des  Fußdrucks  auf  den  Boden  auf- 
weist,  vorzugsweise  im  Bereich  der  großen  Zehe, 
des  Fußballens  und/oder  der  Ferse. 

55  17.  Einlage  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  16,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  an  der  Einlage  (1) 
Noppen  oder  Spikes  (12)  nichtlösbar  angebracht 
oder  über  Befestigungsmittel,  die  an  oder  in  der 

20 

4.  Einlage  nach  Anspruch  3,  dadurch  gekennzeich- 
net,  daß  die  Profilperiode  6  mm  bis  16  mm  be-  40 
trägt. 

5.  Einlage  nach  Anspruch  3  oder  4,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Profilperiode  8  mm  bis  13 
mm  beträgt.  45 

6.  Einlage  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  5,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  das  harte,  federnde 
Plattenmaterial  Metall-  und/oder  Kunststoffplat- 
tenmaterial,  vorzugsweise  Stahlblech,  beson-  so 
ders  bevorzugt  Federstahlblech,  ist. 

10 



19 EP  0  373  336  B1 20 

Einlage  (1)  vorgesehen  sind,  auswechselbar  an- 
bringbar  sind. 

18.  Einlage  nach  Anspruch  17,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Fußteile  (14,  25)  der  noppen 
oder  Spikes  (12)  oderdie  Befestigungsmittel  (11) 
in  Vertiefungen  der  Einlage  (1)  befestigt  sind  und 
sich  an  den  Seitenwänden  der  Vertiefungen  ab- 
stützen. 

19.  Einlage  nach  Anspruch  18,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Fußteile  (14,  25)  formschlüssig 
mit  den-benachbarten  Seitenwänden  der  Vertie- 
fungen  zusammenpassen. 

21.  Einlage  nach  Anspruch  18,  19  oder  20,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Vertiefungen,  in  wel- 
che  die  Fußteile  (14,  25)  der  Noppen  oder  Spikes 
(12)  oder  Gewindeeinsätze  (11)  derselben  einge- 
setzt  sind,  Vertiefungen  der  Querprofilierung  (2) 
sind. 

22.  Einlage  nach  Anspruch  18,  19,  20  oder  21,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  Vertiefungen,  in 
welche  die  Fußteile  (14,  25)  der  Noppen  oder  Spi- 
kes  (12)  oder  Gewindeeinsätze  (11)  derselben 
eingesetzt  sind,  Vertiefungen  der  Längsprofilie- 
rung  (8)  sind. 

23.  Einlage  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  22,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  Einlage  (1)  mit 
Durchgangsöffnungen  (4)  für  Kunststoffmaterial 
versehen  ist,  die  über  die  Oberfläche  der  Einlage 
(1)  verteilt  sind,  vorzugsweise  mit  einem  oder 
mehreren  Spritzkanälen  zum  Hindurchspritzen 
des  Kunststoffmaterials  und  mit  einer  Mehrzahl 
von  kleineren  Durchgangsöffnungen. 

24.  Einlage  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  23,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  Einlage  (1)  aus 
einem  Verbundplattenmaterial  besteht,  das  meh- 
rere  zu  einer  integrierten  Verbundstruktur  mitein- 
ander  vereinigte  Schichten  hat,  von  denen  wenig- 
stens  eine  eine  Querprofilierung  (2)  zumindest  im 
Vorderfußbereich  (5)  aufweist. 

25.  Einlage  nach  Anspruch  24,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  das  Verbundplattenmaterial  eine 
flache  Schicht  aus  flexiblem,  federndem  Material 
und  eine  Profilschicht  aufweist. 

26.  Einlage  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  25,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  Einlage  (1)  als 

Brandsohle  (31)  ausgebildet  ist,  indem  die  Profi- 
lierungshohl-  oder  -Zwischenräume  (32)  durch 
Füllmaterial  (33)  ausgefüllt  sind. 

5  27.  Einlage  nach  Anspruch  26,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  obere  Oberfläche  (34)  der  mit 
dem  Füllmaterial  (33)  versehenen  Einlage  (1) 
plan  ist. 

10  28.  Einlage  nach  Anspruch  26  oder  27,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  untere  Oberfläche  (35) 
der  mit  dem  Füllmaterial  (33)  versehenen  Einlage 
(1)  plan  ist. 

15  29.  Einlage  nach  Anspruch  26,  27  oder  28,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Dicke  (R)  der  als  Füll- 
material  (33)  vorgesehenen  Ausfüllmasse  gleich 
der  oder  größer  als  die  Höhe  (H)  der  Einlage  (1) 
ist,  so  daß  bei  größerer  Dicke  (R)  auf  einer  oder 

20  beiden  Seiten  der  Brandsohle  (31)  eine  dünne 
Schicht  (Y,  Z)  von  Ausfüllmasse  über  der  Einlage 
(1)  vorhanden  ist. 

30.  Einlage  nach  Anspruch  26,  27,  28  oder  29,  da- 
25  durch  gekennzeichnet,  daß  die  Einlage  (1)  und 

die  als  Füllmaterial  (33)  vorgesehene  Ausfüllmas- 
se  zu  einem  Bauteil  fest  haftend  miteinander  ver- 
bunden  sind. 

30  31.  Einlage  nach  Anspruch  30,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Einlage  (1)  und  das  Füllmate- 
rial  (33)  durch  Verklebung  oder  Anvulkanisieren 
miteinander  verbunden  sind. 

35  32.  Einlage  nach  Anspruch  30  oder  31,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  eine  aus  Metall  bestehende 
Einlage  (1)  vorgesehen  und  zu  Haftverbesse- 
rung  geprimert  ist. 

40  33.  Einlage  nach  einem  der  Ansprüche  26  bis  32,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  das  Füllmaterial 
(33)  Kunststoff  und/oder  Filz  ist  oder  enthält. 

34.  Einlage  nach  einem  der  Ansprüche  26  bis  33,  da- 
45  durch  gekennzeichnet,  daß  auf  die  Oberseite 

(34)  des  aus  der  Einlage  (1)  und  der  Ausfüllmas- 
se  (33)  gebildeten  Verbundartikels  eine  dünne 
Einlegesohle  (36)  aufgebracht  ist. 

so  35.  Sohle  (18)  für  einen  Schuh,  die  eine  Einlage  (1) 
nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  25  aufweist,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  Einlage  fest  in 
die  Gesamtstruktur  der  Sohle  (18)  integriert  ist. 

55  36.  Sohle  nach  Anspruch  35,  dadurch  gekennzeich- 
net,  daß  die  Einlage  (1)  zwischen  einer  Außen- 
sohle  (19)  einerseits  und  einer  Innensohle  (20) 
sowie  einem  Fußbett  (21)  andererseits  in  die  Ge- 

20.  Einlage  nach  Anspruch  18  oder  19,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Fußteile  (14,  25)  fest  an 
den  benachbarten  Seitenwänden  der  Vertiefun- 
gen  angebracht  sind. 

11 
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samtstruktur  der  Sohle  (18)  integriert  ist. 

37.  Sohle  für  einen  Schuh,  dadurch  gekennzeich- 
net,  daß  die  Sohle  eine  als  Brandsohle  (31)  aus- 
gebildete  Einlage  nach  einem  der  Ansprüche  26 
bis  34  aufweist. 

38.  Sohle  nach  Anspruch  35,  36  oder  37,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Einlage  (1)  mit  einem 
Kunststoffmaterial  umschäumt,  umspritzt,  um- 
gössen  oder  in  sonstiger  Weise  umformt  oder  in 
ein  Kunststoffmaterial  einvulkanisiert  ist,  das  zu- 
mindest  einen  Teil  des  Sohle  oder  der  Ausfüll- 
masse  oder  die  gesamte  Ausfüllmasse  bildet. 

39.  Schuh  mit  einer  Einlage  nach  einem  der  Ansprü- 
che  26  bis  38. 

Claims 

1  .  An  inlay  for  a  shoe  having  the  following  features: 
(a)  the  inlay  (1)  extends  at  leastoversubstan- 
tially  the  entire  front  foot  region  (5); 
(b)  the  inlay  (1)  is  integrally  formed  from  hard 
elastic  sheet  material  of  uniform  thickness; 
(c)  the  inlay  (1)  is  profiled  transverse  to  the 
longitudinal  direction  of  the  sole;  and 
(d)  the  transverse  prof  iling  (2)  extends  at  least 
over  substantially  the  entire  front  foot  region 
(5); 
(e)  the  resilient  sheet  material  comprises  a 
groove,  Channel,  rib,  orfurrow-shaped,  corru- 
gated,  crimped,  meander-shaped,  meander- 
like,  zig-zag  or  trapezoidal  transverse  profile 
(2); 

characterised  in  that  the  transverse  prof  il- 
ing  (2)  is  periodically  repeated. 

2.  An  inlay  according  to  Claim  1,  characterised  in 
that  the  width  of  the  raised  sections  (A)  is  equal 
to  the  width  of  the  recesses  (B)  of  the  periodically 
repeating  profile  cross  sectional  elements. 

3.  An  inlay  according  to  Claim  1  or  2,  characterised 
in  that  the  profile  period  (P)  of  the  periodically  re- 
peating  profile  cross  sectional  element  measures 
3  mm  to  20  mm. 

4.  An  inlay  according  to  Claim  3,  characterised  in 
that  the  profile  period  measures  6  mm  to  16  mm. 

5.  An  inlay  according  to  Claim  3  or  4,  characterised 
in  that  the  profile  period  measures  8  mm  to  13 
mm. 

6.  An  inlay  according  to  one  of  Claims  1  to  5,  char- 
acterised  in  that  the  hard  resilient  sheet  material 

is  metal  and/or  plastics  material  sheet  material, 
preferably  sheet  steel  and  particularly  preferably 
sheet  spring  steel. 

5  7.  An  inlay  according  to  Claim  6,  characterised  in 
that  the  hard  resilient  sheet  material  has  a  thick- 
ness  of  between  0.1  mm  and  1  .5  mm. 

8.  An  inlay  according  to  Claim  7,  characterised  in 
10  that  the  hard  resilient  sheet  material  has  a  thick- 

ness  of  between  0.3  mm  and  0.5  mm. 

9.  An  inlay  according  to  one  of  Claims  1  to  8,  char- 
acterised  in  that  the  inlay  (1)  extends  over  sub- 

15  stantially  the  entire  surface  of  the  sole. 

10.  An  inlay  according  to  Claim  9,  characterised  in 
that  the  transverse  prof  iling  (2)  extends  substan- 
tially  over  the  entire  sole  region. 

20 
11.  An  inlay  according  to  one  of  Claims  1  to  10,  char- 

acterised  in  that  the  transverse  profiling  (2)  ex- 
tends  over  the  entire  inlay  width. 

25  12.  An  inlay  according  to  one  of  the  preceding  Claims, 
characterised  in  that,  in  the  joint  region  (6),  the  in- 
lay  (1)  comprises  longitudinal  profiling  (8)  extend- 
ing  in  the  longitudinal  direction  of  the  sole. 

30  13.  An  inlay  according  to  one  of  the  preceding  Claims, 
characterised  in  that,  in  the  heel  region  (7),  the  in- 
lay  (1)  comprises  longitudinal  profiling  (8)  extend- 
ing  in  the  longitudinal  direction  of  the  sole. 

35  14.  An  inlay  according  to  one  of  the  preceding  Claims, 
characterised  in  that  the  transverse  profiling  (2)  is 
corrugated,  scalloped,  furrowed,  Channelled  or 
serrated  in  the  profiling  direction  or  comprises  a 
different  secondary  profiling  (15)  extending 

40  transverse  to  the  profiling  direction. 

15.  An  inlay  according  tooneof  the  preceding  Claims, 
characterised  in  that  the  longitudinal  profiling  (8) 
is  corrugated,  scalloped,  furrowed„channelled 

45  or  serrated  in  the  profiling  direction  or  comprises 
a  different  secondary  profiling  (15)  extending 
transverse  to  the  profiling  direction. 

16.  An  inlay  according  to  one  of  Claims  1  to  15,  char- 
50  acterised  in  that,  in  a  predetermined  foot  region 

or  in  a  plurality  of  predetermined  foot  regions,  the 
inlay  (1)  comprises  a  recess  (16)  facing  the 
ground  for  improving  the  transmission  of  the  foot 
pressure  to  the  ground,  preferably  in  the  region  of 

55  the  large  toes,  the  ball  of  the  foot  and/or  the  heel. 

17.  An  inlay  according  to  one  of  Claims  1  to  16,  char- 
acterised,  in  that  burls  orspikes  (12)  are  non-  re- 
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leasably  arranged  on  the  inlay  (1)  or  can  be  re- 
placeably  f  itted  via  securing  means  provided  on 
or  in  the  inlay  (1). 

18.  An  inlay  according  to  Claim  17,  characterised  in 
that  the  base  sections  (14,  25)  of  the  burls  or 
spikes  (12)  or  the  securing  means  (11)  are  se- 
cured  in  recesses  of  the  inlay  (1)  and  are  support- 
ed  against  the  side  walls  of  the  recesses. 

21.  An  inlay  according  to  Claim  18,  19  or20,  charac- 
terised  in  that  the  recesses,  in  which  the  base 
sections  (14,  25)  of  the  burls  or  spikes  (12)  or 
threaded  inserts  (11)  thereof  are  recesses  of  the 
transverse  profiling  (2). 

22.  An  inlay  according  to  Claim  1  8,  1  9,  20  or  21  ,  char- 
acterised  in  that  the  recesses,  in  which  the  base 
sections  (14,  25)  of  the  burls  or  spikes  (12)  or 
threaded  inserts  (11)  thereof  are  recesses  of  the 
longitudinal  profiling  (8). 

23.  An  inlay  according  to  one  of  Claims  1  to  22,  char- 
acterised  in  that  the  inlay  (1)  is  provided  with 
through  openings  (4)  for  plastics  material,  which 
are  distributed  over  the  surface  of  the  inlay  (1), 
preferably  with  one  or  more  injection  ducts  for  in- 
jecting  through  the  plastics  material  and  with  a 
plurality  of  smaller  through  openings. 

24.  An  inlay  according  to  one  of  Claims  1  to  23,  char- 
acterised  in  that  the  inlay  (1)  is  made  of  a  Com- 
pound  sheet  material  having  a  plurality  of  layers 
combined  toform  an  integrated  Compound  struc- 

26.  An  inlay  according  to  one  of  Claims  1  to  25,  char- 
acterised  in  that  the  inlay  (1)  is  designed  asan  in- 
sole  (31),  in  that  the  profiling  cavities  or  inter- 
mediate  Spaces  (32)  are  f  illed  with  a  filier  (33). 

27.  An  inlay  according  to  Claim  26,  characterised  in 
that  the  upper  surface  (34)  of  the  inlay  (1)  provid- 
ed  with  the  filier  (33)  is  flat. 

5  28.  An  inlay  according  to  Claim  26  or  27,  character- 
ised  in  that  the  lower  surface  (35)  of  the  inlay  pro- 
vided  with  filier  (33)  is  flat. 

29.  An  inlay  according  to  Claim  26,  27  or  28,  charac- 
10  terised  in  that  the  thickness  (R)  of  the  f  illing  ma- 

terial  provided  as  a  filier  (33)  is  equal  to  orgreater 
than  the  height  (H)  of  the  inlay  (1),  so  that  when 
the  thickness  (R)  is  greater,  a  thin  layer  (Y,  Z)  of 
f  illing  material  is  formed  over  the  inlay  (1)  on  one 

15  or  both  sides  of  the  insole  (31). 

30.  An  inlay  according  to  Claim  26,  27,  28  or  29,  char- 
acterised  in  that  the  inlay  (1)  and  the  f  illing  mate- 
rial  provided  as  a  filier  (33)  are  permanently  ad- 

20  hesively  connected  with  one  another  to  form  a 
component. 

31.  An  inlay  according  to  Claim  30,  characterised  in 
that  the  inlay  (1)  and  the  filier  (33)  are  connected 

25  with  one  another  by  bonding  or  vulcanisation. 

32.  An  inlay  according  to  Claim  30  or  31,  character- 
ised  in  that  an  inlay  (1)  made  of  metal  is  provided 
and  is  pried  to  improve  adhesion. 

30 
33.  An  inlay  according  to  one  of  Claims  26  to  32,  char- 

acterised  in  that  the  filier  (33)  is  or  contains  plas- 
tics  material  and/or  feit. 

35  34.  An  inlay  according  to  one  of  Claims  26  to  33,  char- 
acterised  in  that  a  thin  inlay  sole  (36)  is  arranged 
on  the  upper  side  (34)  of  the  Compound  article 
formed  by  the  inlay  (1)  and  the  filier  (33). 

40  35.  Asole  (18)  fora  shoe  comprising  an  inlay  (1)  ac- 
cording  to  one  of  Claims  1  to  25,  characterised  in 
that  the  inlay  is  securely  integrated  in  the  overall 
structure  of  the  sole  (18). 

45  36.  Asole  according  to  Claim  35,  characterised  in  that 
the  inlay  (1)  is  integrated  in  the  overall  structure 
of  the  sole  (18)  between  an  outer  sole  (19)  on  the 
one  hand  and  an  inner  sole  (20)  and  foot  bed  (21) 
on  the  other  hand. 

50 
37.  A  sole  for  a  shoe,  characterised  in  that  the  sole 

comprises  an  inlay  according  to  one  of  Claims  26 
to  34  designed  as  an  insole  (31). 

55  38.  A  sole  according  to  Claim  35,  36  or  37,  character- 
ised  in  that  the  inlay  (1)  is  enclosed  by  a  plastics 
material  applied  by  foaming,  injection,  casting  or 
other  manner  or  is  vulcanised  into  a  plastics  ma- 

10 
19.  An  inlay  according  to  Claim  18,  characterised  in 

that  the  base  sections  (14,  25)  fit  in  a  positive- 
locking  manner  against  the  adjacent  side  walls  of 
the  recesses. 

15 
20.  An  inlay  according  to  Claim  18  or  19,  character- 

ised  in  that  the  base  sections  (14,  25)  are  secure- 
ly  f  itted  against  the  adjacent  side  walls  of  the  re- 
cesses. 

ture,  at  least  one  of  said  layers  comprising  trans-  45  36. 
verse  profiling  (2)  at  least  in  the  front  foot  region 
(5). 

25.  An  inlay  according  to  Claim  24,  characterised  in 
that  the  Compound  sheet  material  comprises  a  so 
flat  layer  of  flexible  resilient  material  and  a  profile  37. 
layer. 

13 
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terial,  which  forms  at  least  part  of  the  sole  or  f  ill- 
ing  material  or  the  entire  f  illing  material. 

39.  Ashoewithan  inlay  according  to  one  of  Claims  26 
to38. 

en  ce  que  la  matiere  en  plaque  dure,  elastique  a 
une  epaisseur  d'entree  0,1  mm  et  1,5  mm. 

8.  Insertion  selon  la  revendication  7,  caracterisee 
en  ce  que  la  matiere  en  plaque  dure  elastique,  a 
une  epaisseur  d'entre  0,3  et  0,5  mm. 

Revendications 

1.  Insertion  pour  une  chaussure,  presentant  les  par-  10 
ticularites  suivantes  : 

(a)  l'insertion  (1)  s'etend  au  moins  sursensi- 
blement  la  total  ite  de  la  region  d'avant  pied 
(5); 
(b)  l'insertion  (1)  est  en  une  seule  piece  en  15 
une  matiere  en  plaque  elastique  dure  d'epais- 
seur  uniforme  ; 
(c)  l'insertion  (1)  est  profilee  transversale- 
ment  ä  la  direction  longitudinale  de  la  semel- 
le  ;  et  20 
(d)  le  profil  transversal  (2)  s'etend  sur  au 
moins  sensiblement  la  totalite  de  la  region 
d'avant-pied  (5)  ; 
(e)  la  matiere  en  claque  elastique  presente  un 
profil  transversal  (2)  en  forme  de  rainurs,  sil-  25 
Ions,  nervures,  gouttieres,  ondes,  moulures, 
meandres,  sensiblement  en  meandres,  en 
zig-zag  ou  trapezoidales  ; 

caracterisee 
en  ce  que  le  profil  transversal  (2)  se  repete  perio-  30 
diquement. 

2.  Insertion  selon  la  revendication  1,  caracterisee 
en  ce  que  la  largeur  des  reliefs  (A)  est  egale  ä  la 
largeur  des  creux  (B)  des  elements  de  section  du  35 
profil  qui  se  repetent  periodiquement. 

3.  Insertion  selon  la  revendication  1  ou  2,  caracteri- 
see  en  ce  que  la  periode  (P)  du  profil  des  ele- 
ments  de  section  du  profil  qui  se  repetent  perio-  40 
diquement  est  de  3  mm  ä  20  mm. 

4.  Insertion  selon  la  revendication  3,  caracterisee 
en  ce  que  la  periode  du  profil  est  de  6  mm  ä  16 
mm.  45 

5.  Insertion  selon  la  revendication  4,  caracterisee 
en  ce  que  la  periode  du  profil  est  de  8  mm  ä  13 
mm. 

50 
6.  Insertion  selon  une  des  revendications  1  ä  5,  ca- 

racterisee  en  ce  que  la  matiere  en  plaque,  elasti- 
que  dure  est  une  matiere  en  plaque  metallique 
et/ou  plastique,  de  preference  une  töle  d'acier,  de 
facon  particulierement  preferee,  une  töle  d'acier  55 
ä  ressorts. 

7.  Insertion  selon  la  revendication  6,  caracterisee 

9.  Insertion  selon  une  des  revendications  1  ä  8,  ca- 
racterisee  en  ce  que  l'insertion  (1)  s'etend  sensi- 
blement  sur  toute  la  surface  de  la  semelle. 

10.  Insertion  selon  la  revendication  9,  caracterisee 
en  ce  que  le  profil  transversal  (2)  s'etend  sensi- 
blement  sur  toute  l'etendue  de  la  semelle. 

11.  Insertion  selon  une  des  revendications  1  ä  10,  ca- 
racterisee  en  ce  que  le  profil  transversal  (2) 
s'etend  sur  toute  la  largeur  de  l'insertion. 

12.  Insertion  selon  une  des  revendications  prece- 
dentes,  caracterisee  en  ce  que  l'insertion  (1)  pre- 
sente,  dans  la  region  (6)  de  l'articulation,  un  profil 
longitudinal  (8)  s'etendant  dans  la  direction  de  la 
longueurde  la  semelle. 

13.  Insertion  selon  une  des  revendications  prece- 
dentes,  caracterisee  en  ce  que  l'insertion  (1)  pre- 
sente,  dans  la  region  du  talon  (7),  un  profil  longi- 
tudinal  (8)  s'etendant  dans  la  direction  de  la  lon- 
gueur  de  la  semelle. 

14.  Insertion  selon  une  des  revendications  prece- 
dentes,  caracterisee  en  ce  que  le  profil  transver- 
sal  (2)  esten  forme  d'onde,  de  ligne  brisee,  de  sil- 
lons,  de  rainures  ou  de  cannelures  dans  la  direc- 
tion  du  profil,  ou  presente  un  autre  profil  secon- 
daire  (1  5)  s'etendant  transversalement  ä  la  direc- 
tion  du  profil. 

15.  Insertion  selon  une  des  revendications  prece- 
dentes,  caracterisee  en  ce  que  le  profil  longitudi- 
nal  (8)  est  en  forme  d'onde,  le  ligne  brisee,  de  sil- 
lons,  de  rainures  ou  de  cannelures  dans  la  direc- 
tion  du  profil,  ou  presente  un  profil  secondaire 
(15)  distinct  Oriente  transversalement  ä  la  direc- 
tion  du  profil. 

16.  Insertion  selon  une  des  revendications  1  ä  15,  ca- 
racterisee  en  ce  que  l'insertion  (1)  presente,  dans 
une  region  predeterminee  du  pied,  ou  dans  plu- 
sieurs  regions  predeterminees  du  pied,  un  alveo- 
le  (16)  dirige  vers  le  sol,  qui  sert  ä  mieux  trans- 
mettre  la  pression  du  pied  au  sol,  de  prefrence 
dans  la  region  du  gros  orteil,  de  la  plante  du  pied 
et/ou  du  talon. 

17.  Insertion  selon  une  des  revendications  1  ä  16,  ca- 
racterisee  en  ce  que  des  bosses  ou  pointes  (1  2) 

14 
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sontdisposees  sur  l'insertion  (1)  defacon  inamo- 
vible,  ou  peuvent  etre  montees  de  facon  inter- 
changeable  ä  l'aide  de  moyens  de  fixation  qui 
sont  prevus  surou  dans  l'insertion  (1). 

18.  Insertion  selon  la  revendication  17,  caracterisee 
en  ce  que  les  racines  (14,  25)  des  bossages  ou 
pointes  (12)  ou  les  moyens  de  fixation  (11)  sont 
f  ixees  dans  des  alveoles  de  l'insertion  (1)  et  pren- 
nent  appui  contre  les  parois  laterales  des  alveo- 
les. 

19.  Insertion  selon  la  revendication  18,  caracterisee 
en  ce  que  les  racines  (14,  25)  s'adaptent  par  sü- 
rete  de  forme  aux  parois  laterales  adjacentes  des 
alveoles. 

23.  Insertion  selon  une  des  revendications  1  ä  22,  ca- 
racterisee  en  ce  que  l'insertion  (1)  est  munie 
d'ouvertures  traversantes  (4)  donnant  passage  ä 
une  matiere  plastique,  qui  sont  reparties  sur  la 
surface  de  l'insertion  (1),  de  preference  avec  un 
ou  plusieurs  canaux  d'injection  servant  ä  injecter 
la  matiere  plastique  ä  travers  eil  es  et  avec  un 
grand  nombre  d'ouvertures  de  plus  petit  diame- 
tre. 

26.  Insertion  selon  une  des  revendications  1  ä  25,  ca- 
racterisee  en  ce  que  l'insertion  (1)  est  constituee 
par  une  semelle  premiere  (31),  les  cavites  ou  in- 
terstices  (32)  du  profil  etant  combles  d'une  matie- 

5  re  de  rembourrage  (33). 

27.  Insertion  selon  la  revendication  26,  caracterisee 
en  ce  que  la  surface  superieure  (34)  de  l'insertion 
(1)  munie  de  la  matiere  de  rembourrage  (33)  est 

10  plane. 

28.  Insertion  selon  la  revndication  26  ou  27,  caracte- 
risee  en  ce  que  la  surface  inferieure  (35)  de  l'in- 
sertion  (1)  munie  de  la  matiere  de  rembourrage 

15  (33)  est  plane. 

29.  Insertion  selon  la  revendication  26,  27  ou  28,  ca- 
racterisee  en  ce  que  l'epaisseur  (R)  de  la  matiere 
de  remplissage  prevue  comme  matiere  de  rem- 

20  bourrage  (33)  est  egale  ou  superieure  ä  la  hau- 
teur  (H)  de  l'insertion  (1),  de  sorte  que,  dans  le 
cas  d'une  epaisseur  (R)  plus  grande,  une  mince 
couche  (Y,  Z)  de  matiere  de  comblement  est  pre- 
sente  sur  l'insertion  (1)  sur  une  ou  chacune  des 

25  deux  faces  de  la  semelle  premiere  (31). 

30.  Insertion  selon  la  revendication  26,  27,  28  ou  29, 
caracterisee  en  ce  que  l'insertion  (1)  et  la  matiere 
de  remplissage  prevue  comme  matiere  de  rem- 

30  bourrage  (§33)  sont  reunies  entre  elles  avec  en 
adherant  fortement  pour  former  un  seul  compo- 
sant. 

31.  Insertion  selon  la  revendictaion  30,  caracterisee 
35  en  ce  que  l'insertion  (1)  et  la  matiere  de  rem- 

bourrage  (33)  sont  reunies  l'une  ä  l'autre  par  Col- 
lage  ou  vulcanisation. 

32.  Insertion  selon  la  revendication  30  ou  31,  carac- 
40  terisee  en  ce  qu'il  est  prevu  une  insertion  (1)  en 

metal  et  qu'elle  est  appretee  pour  ameliorer 
l'adherence. 

33.  Insertion  selon  une  des  revendications  26  ä  32, 
45  caracterisee  en  ce  que  la  matiere  de  rembourra- 

ge  (33)  est  ou  contient  une  matiere  plastique 
et/ou  du  feutre. 24.  Insertion  selon  une  des  revendications  1  ä  23,  ca- 

racterisee  en  ce  que  l'insertion  (1)  est  composee 
d'une  matiere  en  plaque  composite  qui  possede 
plusieurs  couches  reunies  entre  elles  pourformer  so 
une  structure  composite  integree,  dont  au  moins 
une  presente  un  profil  transversal  (2),  du  moins 
dans  la  region  de  l'avant-pied  (5). 

20.  Insertion  selon  la  revendication  19,  caracterisee 
en  ce  que  les  racines  (14,  25)  sont  appliquees  so- 
lidement  contre  les  parois  laterales  adjacentes  20 
des  alveoles. 

21.  Insertion  selon  la  revendication  18,  9  ou  20,  ca- 
racterisee  en  ce  que  les  alveoles  dans  lesquels 
les  racines  (14,  25)  des  bosses  ou  pointes  (12),  25 
ou  des  inserts  filetes  (11)  de  ces  bosses  ou  poin- 
tes  sont  encastrees,  sont  des  alveoles  du  profil 
transversal  (2). 

22.  Insertion  selon  la  revendication  18,  19,  20  ou  21,  30 
caracterisee  en  ce  que  les  alveoles  dans  lesquels 
les  racines  (14,  25)  des  bosses  ou  pointes  (12)  ou 
des  inserts  filetes  (11)  de  ces  bosses  ou  pointes 
sont  encastres  sont  des  alveoles  du  profil  longi- 
tudinal  (8).  35 

34.  Insertion  selon  une  des  revendications  26  ä  33, 
caracterisee  en  ce  que,  sur  la  face  superieure 
(34)  de  l'article  composite  forme  de  l'insertion  (1) 
et  de  la  matiere  de  remplissage  (33),  est  appli- 
quee  une  mince  semelle  interieure  (36). 

25.  Insertion  selon  la  revendication  24,  caracterisee 
en  ce  que  la  matiere  en  plaque  composite  presen- 
te  une  couche  d'une  matiere  flexible,  elastique,  et 
une  couche  prof  ilee. 

55  35.  Semelle  (18)  pour  une  chaussure  qui  presente 
une  insertion  (1)  selon  une  des  revendications  1 
ä  25,  caracterisee  en  ce  que  l'insertion  est  inte- 
gree  dans  la  structure  d'ensemble  de  la  semelle 
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(18). 

36.  Semelle  selon  la  revendication  35,  caracterisee 
en  ce  que  l'insertion  (1)  est  integree  entre  une  se- 
melle  exterieure  (19),  d'une  part  et  d'une  semelle  5 
interieure  (20)  ainsi  qu'un  support  de  voüte  plan- 
tare  (21),  d'autre  part,  dans  la  structure  globale 
de  la  semelle  (18). 

37.  Semelle  pour  une  chaussure,  caracterisee  en  ce  10 
que  la  semelle  presente  une  insertion  selon  une 
des  revendications  26  ä  34  realisee  sous  la  forme 
d'une  semelle  premiere  (31). 

38.  Semelle  selon  la  revendication  35,  36  ou  37,  ca-  15 
racterisee  en  ce  que  l'insertion  est  surmoulee  ä 
l'aide  d'une  matiere  plastique,  par  moussage,  in- 
jection,  coulee  ou  par  un  autre  mode,  ou  est  in- 
corporee  par  vulcanisation  dans  une  matiere 
plastique  qui  forme  au  moins  une  partie  de  la  20 
smelle  ou  de  la  masse  de  comblement  ou  la  tota- 
lite  de  la  masse  de  remplissage. 

39.  Chaussure  comportant  une  insertion  selon  une 
des  revendications  26  ä  38.  25 

30 
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